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Neujahr 1932 


Empor zum Licht, es wich die Nacht, 
ut Wollen noch decken der Sonne Pracht. 
Erwache, Volk, erwachel 


Ein Léen Jahr voller Enttäufhungen liegt hinter 
uus, ein Jaht bitterſter Not, ſchwerſter Entſagungen und 
unerfüllter Hoffnungen. Auch heute, an der Schwelle des 
neuen Jahres, ijt der politiſche und wirtſchaftliche Horizont 
von finſteren gefahrdtohenden Wolken bedeckt. Mit Wih- 
mut nimmt bie Menſchheit der ganzen Welt Abſchied von 
dem Eeri Jahre, das eines der verhängnisvollſten 
feit Kriegsende geweſen ift. Wirtſchaftlicher Niedergang 
aller Volks ſchichten, mg der ethiſchen und Moralbe⸗ 

griffe und eine ungeahnte politiſche Verrohung waren die 

Kennzeichen des abgelaufenen Jahres. Wollte die Menſch⸗ 

jeit bie Erfolge des verfloſſenen Jahres als Maßſtab für 

de Silveſterſtende nehmen, dann müßten wohl alle Men⸗ 

ſchen mit weigen Ausnahmen beim Abschied vom alten 
A Jahre einen Trauerchoral anſtimmen. 

í Dorniivin mar der Wig für die Arbeſterſchaft aller 

kapitaliſtiſhen Sander, Von der Geißel der . e . 

` leit furchtbar geplagt, war das vergangene Jahr für Mit- 

en Arbe iter ein immer! T Kampf mit dem Hun⸗ 

ger, ein zäh es gingen um das nackte Leben. In ein Meer 

i von Trango hungriger Kinder und verzweifelter Mütter 

gott das Jahr 1931 hinab! 

Der zu rüßgelegte Jahresweg auf der großen Heere 

l ſtraße der Acheiterſchaft iſt mit nur wenigen Erfolgen ger 

N pflaſtert, während nüber die alten Hinderniſſe 
klrmhoch gewächſen und viele neue hinzugekommen find. 
Wenige Hoffnungsſchimmer leuchten aljo der Arbeiterſchaft 
diesmal Furth die Pforte des neuen Jahres entgegen, Grau 
in Grau liegt die Zulunſt vor uns, und Wolken bedecken 
der Sonne Pacht 


Neujahr sbetrachtungen an dieſer Stelle waren in den 

H letzten Jahten wohl immer mit Leid über ausgebliebene 
Erfolge und Klagen über die Not der Arbeiterſchaft erfüllt, 

i Das iſt die wii Konsequenz der lapitaliſtiſchen Gejelt« 
\ chaftsordnung. Jetzt aber, da dieje Geſellſchaftsordnung 


in ihren Gründſeſten erschüttert iſt, ſcheint das Elend der 
Arbeitermaſſen den Benih erreicht zu haben. Umſomehr, 
l als die wiriſchaſliche Not furchtbare Verheerungen in gei⸗ 
{tiger Beziehung nach ſich gezogen und Apathie und Gleich⸗ 
nültigkeit- innerhalb der CES Plaß gegriffen hal. 
Der Kapitalichnus ift Déi deſſen bewußt, daß dieje zwei 
Erſcheinungen eine ſtärkſten Verbündeten im Kampfe um 
die Aufrechterhallung ſeiner Herrſchaſt ſind und ſorgt durch 
eſchickte Propaganda dafür, daß der Geiſt in den Reihen 

T Arbeſterſchafl nicht erwacht. 

Um eine Banz des verfloſſenen Jahres zu ziehen, 
kann man von boruherein überzeugt fein, daß dieje mit 
einem erheblichen Verſuſtkonto abſchlſeßen wird. Nicht nur 
für den Sozialismus, für die A rbeiterſchaft, auch für den 
Kapitalismus, fahr alle kapitaliſtiſchen Staaten. Sturm 
bewegt war das Jahr 1931, mächtig prallten die Schickſals⸗ 
schläge gegen die Grundfeſten aller menschlichen Macht. 

Die heutige Welt gleicht einem vom Skurmwind hin 
und hergeſchleudorten daß nicht manövrjarfähig t 
weil zwiſchen det Beja ein Streit un die Führung 
des Schiffes aus gebrochen ijt. Der Steuermann, ein alter, 
verbrauchter Ma nn, ſelbſt nicht mehr fähig, das Steuer 
mit ſſcherer Hand zu füchren, weigert fid, feinen Platz don 
um ihr Leben beſorgten jungen Leuten abzutreten. Und 
während auf dent Schiff um das Steuer gestritten wird, 
Der Mann um Mann von den Wogen über Bord ge⸗ 
pätt. 


Zu wiederholten Malen trat im vergangenen Jahre 
das Konzilium der Weltärzte zuſammen, um an der von 
einer chroniſchen Krankheit befallenen Menschheit herum 
zudoktern. Und bei allen dieſen Konſevenzen hat es ſich 
erwieſen, daß die Heilung eines Gliedes in der Kette zweck 
los iſt, wenn nicht die Geſamtheit des Problems in An 
REH gäeren wird. Das verfloſſene Jahr war alje 


i 


nicht nur das Jahr der größten Not feit dem Kriege, ſon⸗ 
dern auch der zahlreichſten internationalen Konferenzen. 
Neben den normalen Beratungen des Völkerbundes, 
die noch durch eine außerordentliche Tagung des Rates be⸗ 
reichert wurden, brachte uns das vergangene Jahr eine 
Reihe zwar großer Konferenzen, die aber nur mit kleinen 
Ergebniſſen abſchloſſen. So die Europakonferenz in Genf, 
die Sieben⸗Mächte⸗Konferenz in London und die vielen 
Miniſterbeſuche in London, Paris, Berlin und Washington 
Auf allen dieſen Komferenzen laſtete wie ein Alpdruck die 
Wirtſchaftsnot der Völler, und die kapitaliſtiſchen Politiler 
zerbrachen ſich vergebens die Köpfe darüber, wie der in 


FFF 


Dieſes Jahr will ſicher auf euch zählen. 
Steige, ſteige höher, rote Flut! 
Völker folen ſich ahr Schickfal wählen. 
Fliege, fege, brenne, rote Glut! 


Dieſes Jahr will euch als Kämpfer ſehen. 
Volk der Arbeit, ſteige du empor. 
Laſſe deine roten Fahnen wehen, 
Sing dem Erdball Sturmgeſang ins Ohr! 


Dieſes Jahr will eure Kräfte wägen, 
Volk der Arbeit, werde erdenſchwer! 
Diefes Jahr wird viele Jahre prägen, 
Schmilz es um in deinem Feuermeet! 


Neues Jaht erfülle euer Sehnen. 
Jeder Tag ſei Schritt in neues Land. 
Dröhnt ihr Glocken, heulet ihr Sirenen; 
„Neues Jahr“ fei Rampf und roter Brand! 
B. Sch. 
eee 


Zerfall geratıne Wirtſchaftskörper vor dem gänzlichen Zu⸗ 
ſammenbruch zu retten ijt, Ueberwog zu Beginn des ih. 
res noch immer die Meinung, daß der Vertrag von Wer 
jailfes mit ſeinen ungeheuren Reparationslaſten bei der 
Weltſanjerung unberührt bleiben müſſe, jo. iſt zum Ende 
des Jahres doch die Erkenntnis durchgedrungen, he) die 
weitere e iri Mapt k 5 CH olleg 
durch bis zum niinn. geſteigerte Tributzahlungen eine 
Geſundung der Weltwirtschaft unmöglich macht. Das vom 
Puiſidenten Hoover vorgeſchlagene und angenommene Zah: 
lungsmoratorium für Deutſchland war das letzte Rettungs” 
ſeil. Nun waren die Fimanzſachverſtändigen der Staaken 
in Baſel bemüht, einen Weg aus dem Dilemma der Nach⸗ 
kriegswirtſchaſt zu finden. der in den Hirnen der Finallz⸗ 
gewaltigen eingetretene Sinnesumſchwung berechtigt jonit 
ji einigen Hoffmmgen, [eroii mm, von kapitaliſtiſchen Po- 
itilern überhaupt etwas erhöffen kann. 


Durch die Unzuftſedenheit der durch Not und Elend 
an den Rand der Berzſpeifkung gebrachten Maſſen genährt, 
hat die faſchiſtiſchs Weſſo im berfloſſenen Jahre in ihrem 
Ausmaß gal gewaltig zugenommen. Der Kapitalismus, 
ſich ſeiner Ohnmacht bewußt, hat dieſe neue Form der 
Verteidigung ſeiner ins Schwanken geratenen Macht ge⸗ 
wählt. Die ehniſſe des Jahres haben mit untrüg⸗ 
licher Klarheit beſpieſen, daß der Faſchismus heute die 
wichtigſte Stütze des lapitaliſtiſchen Süſtems ijt: Die Sorg: 
um den morgigen Tag iſt aber zu groß, als daß die Arbei⸗ 
terſchaft ihre Ce den erhebenden Auſfſchwung des 
Geistes Freilegen könnte. In Deutſchland greift Hitler mit 
ſeinen mordgierigen Geſelfen bereits nach der Macht, in 
Oeſterreich haben die Heimwehrfaſchiſten jogat einen oſſe 
nen reich unternommen Und da wie dart Bus: 


ten die Faſchiſien ſtraflos ihre gegen die Ait 
richteten Umfiurgpläne zur Reife bringen n 
führen, ohne daß der bürgerliche Staat 
Putſchiſten der gerechten Strafe zuzuführen. 

Einen ſchwarzen Punkt in dem Geſchehen des vergane 
genen Jahres ſtellt auch der Mandſchureikonflitt dar. Mir 
jurchtbarer Deutlichleit mußte die Menſchheit die Wahrnel 
mung machen, daß trotz aller us⸗ und Mutt 
verträge die Soldatenfauſt noch immer Trumpf iſt. 
Völkerbund, als die höchſte Friedensorganiſation der 
ker, hatte wohl Verſüche zur Beilegung des Koni une 
ternommen, doch war das Erge ſeiner Beratungen auf 
die Entwicklung der Ereigniſſe im Fernen Often fo gut wie 
ohne jeglichen Einfluß. Der Völkerbundsrat konnte ſich nicht 
einmal zu einem entſcheidenden Beſchluß aufraffen, der eine 
Einstellung der Feindseligkeiten verlangt, und hat dam; 
ſeine vollſtändige Ohnmacht bewieſen. Japans Generale 
haben fih den Teufel um die Meinung des⸗Wölkerbundes 
F und haben, wie die letzten Meldungen bejagen, ihr 


auch d 
8 wagte, 
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Gel bereits erreicht: die Mandſchurei iſt bot den Eh 

ſen vollkommen geräumt und die Ausrufung 
unabhängigen Mandſchuſtaates ſtoht bevor. Die Arbe 
haft der ganzen Welt wird alfo durch den Ausgang d 
Kriegsaktes um eine Erfahrung reicher ſein: daß Kanone 


und Bombenflugzeuge noch immer der maßgebende Faktor 
der internationalen Politik ſind. 

In jeder Beziehung hat das Jahr 1931 gezeigt, daß 
en 


eine Beſſerm Lo Verhältniſſe von der apit 
Welt nicht mehr erwarten ift. Wenn auch hie 
in den Hirnen der bürgerlichen Politiker ein Umschwung 
eingetreten ijt und die Erkenntnis der Verderblichleit der 
bisherigen Politit wachgerufen wurde, jo darf ſich die 
lerſchaft jedoch keinen Illuſionen hingeben, daß diej 
zelperſonen de Kapitalismus auch nur um H 
von feinem Wege abbringen werden. Körpo 
geiſtigs Not der breiten Schichten der Bevölkerung, voll⸗ 
ſtändiges Verſagen der Führung in der Weltpolitik und 
eine verzweifelte Ratloſigleit der Regierungen gegenüber 
allen Fragen des Tages waren die Merkmale des derilofe 
ferten Jahres. 
J Neben allem Leid und den offenſichtlichen Rückſchl 
hat aber das Jahr 1931 für die Arbeiterſchaft ein wi 
ges Ergebnis gezeitigt: die Erkenntnis, daß das Tapitn 
ſche Syſtem reif zum Untergange ijt, daß es fidh bereits 
überlebt hat und nicht mehr fähig ijt, das Steuer der Welie 
geſchichle zu führen. Während das planmäßig regierte Eze 
wjetrußfand einen ungeahnten Aufſchwung immt, ſo daß 
Projekte, die noch vor wenigen Jahren als in das Reich 
der Phanlaſten gehörend bezeichnet wurden, um Arbeſter⸗ 
ſtaat Wirklichkeit werden, hat ſich die kapitaliſtiſche Welt 
in eine Sackgaſſe verrannt, aus welcher heumudzigelanger 
fie nicht mehr imſtande ijt. 

Die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung ift in ihren 
Grundfeſten erſchüttert. Mit dieſer hoffnungsfrohen Ere 
kenntnis können wir die Schwelle des neuen Jahres Diere 
ſchreiten. Doch ift dieje Erkenntnis allein bedeutungslos 
wenn fie nicht von den breiten Maſſen der Arbeilerſchaf⸗ 
erfaßt wird, wenn nicht der richtige Geiſt in den Reihen 
der Arbeiterſchaft erwacht. Denn Grau in Graus lieg: 
heute zur Jahreswende die Zukunſt vor uns und Wolfen 
noch deden der Sonne Pracht... Hunger und Not ser 
letzten Jahre haben es bewirkt, daß die breiten Shido 
der Arbeiterſchaft alles das gering achten, was ſich nicht 
in Brot und Fleiſch verwandeln läßt. 

Gegen dieſe geiſtige Not anzukämpfen wird Aufaabe 
der Arbeiterorganiſationen im neuen Jahreßſein. Aus der 
wirtschaftlichen Tieſſtand des Jahres 1931 Toll der Frei⸗ 
heitswille der Arbeiterſchaft neu geboren, foll das Bewußt ⸗ 
ſein ſeiner Macht dem Arbeiter klar werden. Es genügt, 
die Arbeitermaſſen aus der Betäubung zu erwecken, und 
der Aufftieg zu den lichten Höhen des Sozialismus wild 
dann unaufhaltſam ſein. 
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439. Tag des Drefl-Prozefjes. 


Die Rollen find vertaufcht 


Rede des Nechtsanwalts Mieczyſlaw Jarosz. 


Geſtern am leßten Verhandlungstage des Breſt⸗Pro⸗ 
eſſes im alten Jahre ſprach als erſter Verteidiger der 
Rechtsanwalt Mieczyflaw Jarosz. Einleitend jagt der 
Redner, daß hier ſchon jo viel bedeutungsvolle Verteidi⸗ 
gungsreden gehalten wurden, daß ihm tatfächlich nicht mehr 
piel zu jagen übrig bleibt. Er wolle daher das bisher 
Geſagte zuſammenfaſſen. Rechtsanwalt Jarosz ſpricht 
davon, wie dar Sejm nach dem Maiumſturz bemüht gewe 
fen iſt, eine 1 5 ber Vorhäftnife herbeizuftlh⸗ 
ren. Er erinnert an die Rolle der Opposition im dritten 
Seim, wo das Budget reſtlos beſchloſſen wurde und Vers 
treter der Centrolew- Parteien Budgetreferenten geſtellt 
hatten. 

Des weiteren unterſtreicht Rechtsanwalt Jarosz die 
von Prof. Bartel gemachte Ausſage, daß er während jeiner 
Amtszeit revolutionäre Beſtrebungen innerhalb des „Ceu⸗ 
trolew“ oder der Nationalen Partei nicht wahrgenommen 
habe. Dieſe Erklärung Prof. Bartels, jagt der Redner, 
durchſtreicht allein ſchon vier Fünftel der Anklage mitſami 
der Schlußfolgerung. Sie durchſtreicht die Legende von 
einer revolutionären Verſchwörung in den Jahren 1928, 
1929 und zum Teil auch im Jahre 1930, Es gibt aber 
auch andere Beweiſe dafür, daß die Oppoſition eine Revo⸗ 
lution nicht angeſtrebt hat. Hat fie doch immer um die 
Achtung der Verfaſſung gekämpft und vor Anſchläg n 
gewarnt. 

Am 19. März 1930 haben die Vertreter der Oppoſi⸗ 
tion dem Senatsmarſchall eine grundsätzliche Deklaration 
niedergelegt, worin die Aenderung des Regierungsſyſtems 
als für Polen lich verlangt wurde. Die Führer der 
Oppoſition wieſen darauf hin, daß Polen im Hinblick auf 
feine Lage die ſtändigen, ſyſtematiſch durchgeführten Ar 
990 5 nicht ertragen kann. Und all das hatte zur Folge, 
daß dieſe Männer auf die Anklagebank gekommen ſind und 
ihnen die Vorbereitung eines Anſchlages zur Laſt gelegt 
wird. Ziele Wendung ift typiſch für das Nachmaiſyſtem. 
In den Augen dieſes Lagers ift jeder ein Feind der Regies 
rung und des Staates, welcher das Recht und die Ver⸗ 
faſſung verteidigt; Verſchwörer ift der, welcher vor dem 
Anſchlag warnt. Ein derartiger Paradoxon iſt nur da 
lich, wo Gewalt über Recht geht. Bei uns wurden die 
Juxiſten und das Recht aus allen bisherigen Sitzen pere 


trieben. 
Zeugen, die Ankläger find. 


Der Herr Staatsanwalt Grabowſki ſprach hier von 

maen, die anſtatt auszuſagen, Anklagen erhoben. Das 
timmt, fie haben angeklagt. Aber fie klagten an im Na⸗ 
men der Wahrheit auf Grund wirklicher Beweiſe. Dieſe 
Zeugen ſagten nicht aus über das Verbrechen eines vers 
ſuchten Anſchlages der Angeklagten. Angeklagt wurde das 
Nachmairegierungsſyſtem und feine Methoden. Und 

die Herren Staatsanwälte ſind zu Verteidigern dieſes 

Regierungsſyſtems, dieſer Methoden geworden. 

Einer der Herren Staatsanwälte ging ſogar ſo weit, in⸗ 
dem er ohne Umſchweife erklärte, daß alle Methoden im 
Ranıpfe gegen die Oppoſition recht geweſen ſeien. Meine 
Herren Richter! In dieſer Erklärung erblicke ich eine offis 
zielle Sanktionierung von Breſt und alles deſſen, was dort 
geſchah. 

Der Herr Staatsanwalt hat vielleicht gar nicht einmal 

bemerkt, wie er fih im Augenblick vom öffentl 

Ankläger in den hundertprozentigen Anhänger 

Nachmallagers verwandelt hat. 

So darf ein Staatsanwalt nicht ſprechen. Die Oeffentlich ⸗ 
keit hat ihre eigene Meinung. Sie weiß, was Breſt war 
und was es in Polen noch werden wird. 


Der Prozeß ohne Straſſache. 

Der Herr Staatsanwalt wunderte ſich, was das für 
ein Prozeß ift, wo es keine Angeklagten, Verteidiger und 
Augen ibt; ich möchte hier hinzufügen, wo es auch keine 
Slraſſache gibt. Ein grundfäßlicher, ernſter und zum Teil 
bebauerlicher politiſcher Streit der politiſchen Parteien mit 
dem Nachmailager wurde in den engen Rahmen eines poli- 
tiſchen Prozeſſes eingezwängt, um damit etwas ander 
zu rechtfertigen. 

Wäre ein ſolcher Prozeß in einem normal regierten 

Staate möglich? 

Ich erkläre, nein. Die Regierung hätte den Kampf mit 
dem Parlament aufgenommen und die Entſcheidung wäre 
in einer gerechten Wahl gefallen. In unſeren Verhält⸗ 
niſſen jedoch hat man daraus den Gegenſtand eines Ver⸗ 
brechens gemacht und die ganze Laſt auf Eure Schultern, 
meine Herren Richter, abgewälzt. So iſt es. Dieſer Ge⸗ 
richtsſaal erinnert durch viele Wochen an den A 
lungsſaal des Staatstribunals. Diejenigen, die dieſen 
Prozeß ſchufen, und nicht von den Staatsanwälten ift in 
dieſem Falle die Rede, haben den Moment überſehen, daß 

die Rollen im Gericht ganz gründlich vertauſcht 
werden. Und jo geſchah es. Die ganze Anklageſchrift ift 
jeglicher konkreter ſtrafrechtlicher Merkmale entkleidet. 
hängt in der Luft. iſt erfüllt mit Problemen 
volitiſcher Natur. 


Nachdem Rechtsanwalt Jarosz im Verlaufe ſeiner 
weiteren Ausführungen noch nachweiſt, daß die „Centros 
lew“-Parteien ihre Tätigkeit vollſtändig offen und legal 
geführt haben, ſchildert er, wie der Breſt⸗Prozeß entſtandon 
ijt. Man habe die Angellagten in der Nacht zum 9. Sep- 
tember zu dem Zweck verhaftet, um das Zuſtandekommen 
des „Centrolew“⸗Wahlblocks, der am 9. September end- 
gültig unterzeichnet werden ſollte, zu verhindern. Erſt na⸗h⸗ 
y hat der Juſtizminiſter nach Schuldbeweiſen gegen die 
Ungeklagten gejucht, Und nun müßten fih die Herren 
Richter die Köpfe darüber zerbrechen, wie dieſer wunder⸗ 
bare politiſche Streit zu löſen iſt. 

Der Herr Staatsanwalt Rauze, fährt Rechtsanwalt 
Jarosz fort, hat, indem er ſich die Frage ſtellte, was die 
Angellagten wohl verband, der Ueberzeugung Ausdrack 
gegeben, daß beim Angeklagten Putek deſſen Abſetzung vom 
Poſten des Gemeindeälteſten eine Rolle gejpielt habe, beim 
Angeklagten Dubois die Tatſache, daß er vom Polizei⸗ 
kommiſſar Fuks einen Säbelhieb bekam uſw. Meine Her⸗ 
ren Richter, glauben Sie wirklich, daß das die Angeklagten 


A Allen feinen geſchaͤhten Abnehmern 


wünfht ein gde. ° 


Neues Jahe 
Oskar Kahlert 
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verband? Kann man vom politiſchen Leben tatſächelch 
eine jo groteske Auffaſſung haben? Und der zweite Staats⸗ 
anwalt hat wörtlich erklärt: „Wenn der Kampf um Polen 
geht, jo haben die Angeklagten kein Recht, zu beanſpruchen, 
daß man fie in Betracht zieht“. Ich frage, welches Rech: 
hat der Herr Staatsanwalt, ſo zu ſprechen? Wer ſpricht 
hier von wem? - 

Ich ſchon ganz die Tatſache, daß auf der Wn- 
klagebank ein ehem. Miniſterpräſident, wiederholte Mini- 
fter, bekannte Man ergraute Politiker ſizen. Wollte ich 
mit gleicher Münze heimzahlen, dann müßte ich den Herrn 
Staatsanwalt fragen, was die verſchiedenen Nahmaibr: 
gaden verbindet, was einen Burda mit dem Fürſten Lubo⸗ 


mit, einen Sanojen mit dem Füͤrſten Rad zune, einen 

Geistlichen Czuja mit dem Juden Wislicti, den au, 

Jaworſti mit dem geweſenen Endeken Steck! 
Die Zeugen der Anklage werden befeuchtd. 

Der Herr Staatsanwalt hat die Zeugen der Verteiof⸗ 
gung in mehrere Kategorien eingeteilt. Auch ih möchte 
dieſelbe Einteilung bei den Belaſtungszeugen aiwenden, 
aber das ift unmöglich, weil unter ihnen weder Moraliften, 
Finanziers, Juriſten oder gar Indivldualltäten varzufincen 
jind. Eine Gegenüberſtellung dieſer zwei Orien bon 
Zeugen ift nicht angängig. Die Zeugen der Veſteidigung 
ſtehen auf der höchſten Höhe des politſſchen Gedenkens ir 
Polen. Und die Zeugen der Anklage? .. 


Sind die Entlaſtungszeugen glaubwürdßz? 


Nachdem der Rechtsanwalt ſodann noch der Staats 
anwalt Grabowſti dafür zurechtweiſt, daß et vgn om 
nen Vorſitenden de ſchſten Gerichts als von nem 
gen, deſſen Linien beſchmuützt jind, ſpricht, fährt d wie ff 
fort: Der Herr Staatsanwalt hat von Euch, mene Her 
Richter, verlangt, den Gp ale N leine Glauben 
zu ſchenken. Wenn Sie ſich aljo der Meinung Is Stag 
anwalts anſchließen ſollten, jo würde damit eſagt fe 
daß fie dieſen Zeugen tatſächlich nicht glauben! Ju josi 
einem Falle, meine Herren Richter, müßte ich nen eines 
jagen: daß Sie ſich ſelbſt nicht mehr glauben! 

Rechtsanwalt Jarosz weiſt ſodann nach, diß verſchie⸗ 
dene Abſäßze der Anklageſchrift ungenau find, sbeſondere 
jeien darin verſchiedene Entſchließungen, Afrufe der, 
„Centrolew“⸗Parteien uſw. nicht ganz genal wieder ; 


Di 
Nach Rechtsanwalt Jarosz ſprach geſt 


ch Rechts ⸗ 
der Verteidiger des IUngellagten 


reem 


anwalt Dombromifi, 
Ciolkosz. 


Neujahrsbotſchaften der Staatslenſer. 


Reichs prüſident von Hindenburg 
ruft zur Einigkeit auf. 


Berlin, 31. Dezember, Der Herr Reichsprä 
von Hindenburg hielt heute 21.30 Uhr im beutfchen Rund 
fiunt folgende Neujahrsanſprache: 

Deutſche Männer und deutſche Frauen! Aus meinem 
Amt als Reichspräſident und aus der Tatſache, daß ich als 
hochbetagter Mann einen verhältnismäßig gropen Abſchnitt 
deutſcher Geſchichte miterlebt habe, folgere ich die Berechit⸗ 
gung, heute am Abſchluß eines ſchickſalsſchweren Jahres, 
wenige aber treu gemeinte Worte an Sie zu richten, um 
Ihnen zu melden, die Not der Peit zu tragen. 

Ich bin mir voll bewußt, welche gewaltigen Opfer von 
jebem von uns verlangt werden, damit wir es verſuchen 
können, durch eigene Kraft die ebene Notzeit zu 
überwinden. Dem deutſchen Volle rt aufrichtigſter 
Dank und hohe Anerkennung für die bisher bewieſene 
Opferbereitſchaft und für die Geduld, mit der es in Er⸗ 
kenntnis der harten Notwendigkeit alle Leiden und alle 
Laſten getragen hat. Das ſei hier zuerſt geſagt. 

Aber die Größe dieſer Opfer, die wir bringen, berech⸗ 
tigt uns dem Auslande gegenüber gleichzeitig zu der Fors 
derung, ſich ſelbſt unſerer to nicht durch Zumutung 
unmöglicher Leiſtungen entgegenzuſtellen. Auch in der A be 
rüſtüngsfrage darf Deutſchland ſein gutes Recht nicht 
vorenhalten werden. Unſer Anſpruch auf gleiche 
SC rheit ift fo klar, daß er nicht beſtritten werden 
kann. 

Unwillkürlich denke ich zurück an Tannenberg. Unfere 
Lage war damals gleichfalls ſchwierig. Sehr gewagte Cut- 
ſchlüſſe mußten gefaßt und hohe Anforderungen an die 

tuppen geſtellt werden, um des Erfolges gewiß zu fein. 
Da mag mancher innerlich Bedenken gehegt haben, aber 
das Band gegenſeftigen Vertrauens, treuer Kameradſchaft, 
inniger Vakerlandsliebe und der Glaube an uns ſelbſt Wie: 
ten uns feft zuſammen, jo daß die Entſcheidung nach mehr 
tägigem heißen Ringen zu unſeren Gunſten ausfiel. 

Auch heute rufe ich, abermals in ernſter Zeit und zwar 
ganz Deutichland auf zu gleicher treuer ſchickſalsverbun⸗ 
dener Einigkeit. Laſſen Sie uns Hand in Hand unverzagt 
der Hoffnung mit ihren ſorgenſchweren Entſcheidungen ent⸗ 
gegengehen. Möge keiner dem Kleiumnut unterliegen, jon- 
dern jeder unerſchütterlichen Glauben an Neutichlands 


Zukunft behalten. Gott hat Deutſchland ſchoß oft aus tice 
fer Not errettet; er wird uns auch Jet nicht vcklaſſen! 

Und nun wünſche ich dem deutſchen Bte in fer 
Geſamtheit und jedem einzelnen Deutſchen aus vollem, 
treuen Herzen ein geſegnetes neues Jahr! 


Aniprache des franzöſiſchen 
Staats präſidenten. 


Paris, 31. Dezember. Der Präſideu der franzöſt⸗ 
ſchen Republik empfing am Donnerstag Nachmittag die 
Vertreter des diplomatiſchen Korps, Me ihn die Neujahrs⸗ 
wilnſche ihrer Regierungen überbrachten. ut die Gide 
wunſchſchreiben des Doyen des diplomatiſßſen Korps, bes 
apoſtoliſchen Nuntius erwiderte Präſtden Doumer mit 
einer kurzen Ansprache, in der er auf die wichtigen inter⸗ 
nationalen Verhandlungen hinwies, die dE erſten Monate 
des neuen Jahres an en werden und de als eine Zeit 
ſchwerer Opfer für die Völker und e Bore 


antwoxrtungen für die Regierungen angeſoſen werden wii 

jen. Die augenblickliche Kriſe fei die behauerliche Folge 

eines langen und bedauernswerten Konflits, der einen 

graben Teil des Reichtums Europas zerſtſre und zu einer 
mwälzung der Wirtſchaft geführt habe. 


Eine Neufahrs bolſchaft Mat donalds. 


London, 31. Dezember. Miniſtcrpräſident Mace 
donald richtete heute eine Neufahrsbotſchift an das 
tiſche Volk, worin es heißt, das vergangen Jahr war nid; 
ein Jahr, bei dem das engliſche Volk in unſever Erinne⸗ 
rung gern verweilen werde. Es war ein Jahr der Keii 
und des harten Kampfes, das ſchwer auf allen Teilen des 


Volkes laſtete, da verhindert werden mußte, daß ſich die 
Kriſe zu einer Kataſtrophe entwickelte. Ein lichter Punti 


habe jedoch das alter Jahr ausgezeichnet: die entſchloff 
und feſtere Art, in der die große Maſſe des Volkes ` 
Schwierigkeiten erkannt hat. 


Kommuniſtiſche Schwar zender 
störten die Rede Hindenburgs. 


„Berlin, BL Detember. Die Anſpfache, dic, Nel, 
präſibent von Hindenburg om Silpeſtetabend ind Ruu 
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Rrifennotjahr 1931. 


(3:88) Die Arbeiterklaſſe der Welt ficht fih am 
Ende des Jahres 1931 dor die Tatſache geitellt, das etwa 
25 Millionen erwerbsfähige und arbeitstpillige Menſchen 
m dem verſagenden kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem leine 
Beſchäftigung finden können und bitterſter Not ausgefeht 
find. In Amerila, dem ehemals geprieſenen Land der 
Wirtſchaftswunder und der nie verſagenden Prosperität, 
lauten die Schägungen für Ende dieſes Jahres auf etwa 
10 Millionen Arheſtsloſe. In Deulſchland, dem nächſt⸗ 
wichtigen lapitaliſtiſchen Land, ift am Ende des Jahres 
die 5⸗Millionen⸗Grenze bereits weit überſchritten. Alle 
anderen Länder E ebenfalls in weit höherem Maße ats 
früher von der Arbeitsloſigleit 1 die zudem in al⸗ 
len Ländern durch eine . ich lange Dauer ap: 
kennzeichnet if, jo daß die Deafen in immer größeres Elend 
abſinlen. Frankreich, das fange Zeit hindurch als Kon⸗ 
junlturinſel von der Weltwirtſchaftskriſe kaum fühlbar ber 
rührt zu fein ſchlen, kämpft heute mit den gleichen Pror 
blemen der Arheitalpfigfeit wie alle anderen Staaten. 

In der ganzen Welt geht mit dieſem Prozeß der Ver⸗ 
elendung der Maſſen eine reaktionäre Wette un 
der Sozialpolitik Hand in Hand. Abgesehen von 
einem ſyſtemaliſchen Lohnabbau, der die Kaufkraft in allen 

rn 4 ließ, glaubten die lapitaliſtiſchen 
Machthaber die Zeit ausnühen zu follen, um die ſozialen 
Errungenſchaften der Arbeſterklaſſe möglichſt radikal abis 
bauen. Das Ergebnis war auf der ganzen Front eine 
immer zunehmende Verſchärfung der Kriſenlage, die fid 
mit geradezu mathematiſcher Geſetzmäßigkeit vollzog. Es 
gehört zu den Anfangswelsheiten jedes Volkswirtſchafters, 
daß Volden Kaufkraftdroſſelung zur Folge hat mit der 
Wirkung einer ſchärferen Einſchränkung der Produftton, 
die ihrerſeits neue Arbeitskräfte freiſetzt, jo daß die Maje 
ſenkauftraft weiter einſchrumpfen muß. Dieſer geſetznäß ige 
Kreislauf, durch die Unfähigkeit der ſogenannten Wirt 
ſchaſtsführer in Bewegung gebracht, hat nicht nur die 
wirtſchaflliche Situation der einzelnen Länder in mehr oder 
minder ſtarkem Maße zerſtört, ſondern wirkte ſich mit der 
gleichen Folgerichtigleit auch wirtſchaftlich aus. 

Eine Ana lyſe der Weltwirtſchaftskriſe 
beweiſt die Richtigkeit dieſer . Die Unterſu⸗ 
chungen des Völkerbundes treffen zweifellos das Richtige, 
wenn fie als Herd der Weltwirtſchaftskriſe einzelne Teile 
Europas, ferner e Südamerika, Auſtralien und 
Kanada bezeſchmen, die als Agrarſtoffländer ihre Kaufkraft 
einbüßten und einen Abſatzausfall auf dem Weltmarkt Bez, 
beiführten. Die Wirkungen bekamen zuerſt die Vereinigten 
Staaken und Deutſchland zu ſpſtren, deren Fertigwaren⸗ 
induſtrien wegen der wachſenden Abſatzſchwierigkeiten zu 


einer langamen Einſchränkung der Produktion gezwungen 
wurden. al ergab fih erneuter Abſatzausfall jr dem 


Weltmarkt mit dem immer verheerender ſich auswirkenden 
Ergebnis eines ſcharſen Preisſturzes, der den Schrump⸗ 
ben er in der geſamten Weltwirtſchaft wie auch in 
einzelnen Lindern beſchleunigte. Die Verringerung der 
Abſaßfläche droſſelte die Produltion insbeſondere Enge 
lands, Japans, Polens, der Achechoſlowakei, Oeſterreichs, 
Griechenlands und bewirkte, daß die rohſtofferzeugenden 
Länder, mil in den Strudel der Welkwirtſchaftskriſe hinein⸗ 
iſſen wurden. Aegypten, Uruguay, Südamerfla, Indien, 
Finnland als wichtigſte Rohſtofferzeuger der Welt wurden 
durch den unaufhaltſamen Preisſturz wj dem Weltmartt, 
der eine Folge unverändert großen Angebotes, aber immer 
ſtärker zurückgehender Nachfrage war, in ihrer eigenen 
Kaufkraft jo ſchwer getroffen, daß ſchließlich — nachdem 
das Heer der Arbeitsloſen in der ganzen Welt ungeheuer 
angeſchwollen war — auch die Lebensmittel erzeugenden 
Länder, vor allem Auſtralien, Sitbamerita, Kanada, Kuba 
and Ungarn die Wellſpirtſchaftskriſe zu fühlen belamen. 
Bei der Betrachtung dieſes Prozeſſes muß man. fih 
deſonders ins Gedächtnis zurückrufen, daß der Abſataus⸗ 
fall in jedem davon betroffenen Lande die Tendenz zur 
Eroberung neuer Märkte auslöſte. Der Weltmarkt war 
gelennzeichnet emmal durch einen unabſetzbaren Waren: 


Hans von Stuck, 


überſchuß, zum anderen aber — mit als Folge davon — 
durch einen ſeit Menſchengedenken nicht mehr erlebten 
Thee 
is zur Mitte des Jahres 1931 waren lediglich noch 
einige Oſiſeeſtaaten Belgien, Frankreich, die Schweiz, Hol- 
land und Standinapien von der Kriſe relativ wenig be⸗ 
troffen. Aber bald ſollte fih das Bild vollkommen ändern. 
Die Abſaßſtörungen in der gangen Welt und der ftarfe 
Preisausfall führten zwangsläuftg zu dem Ergebnis, daß 
die Außenhandelsbilanzen und damit giy die Zah⸗ 
lungsbilanzen der Länder außerordentlich ſchrumpf⸗ 
ten. Die Unficherheit wurde immer größer, jo daß es nur 
eines relativ geringfügigen Anſtoßes bedurfte, um den 
wichtigsten Bestandteil der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, das 
Kreditſyſtem, endgültig zum Zuſammenſturz at bringen. 
Die Kreditkriſe, die zu allem Unheil die kataſtrophale 
Situation auf dem Weltmarkt verſchärfen jolie, nahm ihren 
Ausgang in Mitteleuropa, ſprang bon Oeſterreich ſehr 
raſch auf Deutſchland über und hatte damit eines der wich⸗ 
tigſten kapitaliſtiſchen Länder erfaßt. Die Kapitaliſten der 
ngen Welt beantworteten die Auſicherheit der deutſchen 
kreditbaſis mit der Rückziehung der nach Mitteleuropa ger 
ebenen Kredite. Es zeigte fiH, daß die ſowohl nach 
„Deutſchland als auch SCH Oeſterreich überwiegend kurz⸗ 
ſtiſtig gegebenen Kredite „eingefroren“ waren und nicht 
urückgezahlt werden konnten. England in ſeiner Po 
GEN als größter Ausleiher kurzfriſtiger Kredite für Euro⸗ 
pa war das nächſte Land, das von der Kreditkriſe ergriſ⸗ 
fen wurde. Während jedoch Deulſchland und Oeſterre nh 
— wenn auch under ſchwerſten Opfern — ihre Währungen 
aufrechterhalten konnten, löſte ſich England vom Goio: 
ſtandard und eröffnete damit eine weitere entſcheidende 
Krifenſituation, die durch die Zerrüttung ber Wäh⸗ 
rungen gelennzeichnet ift. à 
Durch das Reparationsfeierjahr hatte der 
Präſident Hooper zwar in letzter Stunde den Verſuch ge⸗ 
SN Deutſchland vor dem Zuſammenbruch feiner Fi⸗ 
nanzlage zu retten. Die inzwiſchen akut werdende Vor⸗ 
trauenskriſe machte jedoch dieſen grundſätzlich erfreulichen 
Schritt wirkungslos, da der Verluͤſt des Vertrauens zum 
janzen lapitaliſtiſchen Kreditſyſtem weit lataſtrophalere 
1 . als das Reparakionsfeierjahr Erleichterun⸗ 
gen te. 

Verſchärft wurde die Geſamtlage jedoch nicht nur 
allein durch die Kredit⸗ und Währungslriſe, ſondern in beie 
nahe noch ſtärkerem Maße durch das Beſtreben der einzel⸗ 
nen Länder, den heimiſchen Absatzmarkt, der bereits ftar! 
zuſammengeſchrumpft war, möglichſt zu ſchüßen und ihn 
bor der Konkurrenz des Weltmarktes zu bewahren. Der 
Protektionismus halte Hochkonjunktur! Im Laufe 
des Jahres 1930 ging eine Reihe von Ländern dazu über, 
durch die Schaffung von Außenhandelsmonopo⸗ 
len oder jonftige staatliche Eingriſſe in die Einfuhr oder 
Ausfuhr vor dem Weltmarkt Lë ſchützen. Derartige Mo⸗ 
nopole ſchafften ſich an — teilweiſe in umfaſſender Form, 
teilweiſe nur bezüglich einzelner Produlte —: geb 
wien, Spanien, Elan, die Türkei und Oeſterreich. Ei ne 
E hrverbote für beſtimmte Waren erließen: Polen, 

raſilien, Kolumbien, Italjen und Dänemark. Eine Kon⸗ 
tingentierung der Einfuhr erfolgte in der Tſchecho⸗ 
ſlowalei, Oeſterreich, Britiſch⸗Indien, Frankreich, Lettland, 
Eſtland, der Türkei; geplant find derartige Einſuhrkontin⸗ 

nte in der Schweiß, Griechenland, der Tſchechoſlowakei, 
Lettland und der Türkei. Ebenſo ſchwerwiegend in ihrer 
Wirkung waren die Zollmaßnahmen, die dieſe und andere 
Länder in dieſem Séiss des Kriſenhöhepunktes durchge⸗ 

ihrt haben. Die Lijte ſolcher proteklioniſtiſcher Ho h- 

chutzzollmaßnahmen umfaßt die Länder: Palä⸗ 
ſtina, Uruguay, Britiſch⸗Indien Apgentinjen, Italien, Po⸗ 
len, Kolumbien, Litauen, die füdaſrikaniſche Union, Dane- 
mark, Rumänien, Neuseeland, Finnland, Großbritannien, 
Kanada, Bulgarien. Gerade hier auf dem Gebiete der 
handelspolitiſchen Maßnahmen erwies fidh. das Vorgehen 
ber britiſchen Regierung beſonders ſchwerwiegend, da die 
bp Antidumping⸗Zollgeſetzgebung in Großbritannien mit 

geltungsmaßnahmen beantwortet wurde. Zum Schutz 
genüber der durch die Preisgabe des Goldſtandardes ge⸗ 
1 Konkurrenzfähigkeit der engliſchen Induſtrie uhr. 
ten Frankreſch, die Niederlande, Indien, Uruguay, Belgien, 
ina, Schweden, Japan, Jugoflawien, Griechenland, die 
Türkei und die Vereinigten Staaten Zollerhöhüngen durch. 
Aus dieſer die Länder aller Erdteile umfaſſenden Mij- 
ſtellung wird mit unerbittliche Deutlichkeit klar, daß die 
Weltwirtſchaftskriſe geführt hat und wahrſcheinlich in 
verſchärftem Maße nach weiter dazu führen wird, daß die 
weltwirtſchaftlichen Beziehungen in einem kaum vorſtell⸗ 
baren Ausmaße vernichtet worden find. Der Wunſch nach 
Schuß und das Beſtreben, den heimatlichen Induſtrien, die 
an ſich ſchon durch Kriſe und fkraftſchrumpfung einge⸗ 
Ae Produrtionsmöglichleiten zu erhalten, vernichten 
schlagartig all die weltwirtſchaftlichen Verbindungen, die 
in jahrelanger Arbeit mühſam aufgebaut worden find. 
Neben der Kreditkriſe und dem Verfall der Währun⸗ 
kennzeichnet dieſes Ueber handnehmen des 
Prolelftenisms in der Weltwirtſchaft entſcheidend 
das Kriſenjahr 1931. Aber auch die Währungſitua⸗ 


der ausgezeichnete deutſche Automobiliſt, der auch in Polen 

it bekannt if, begibt ſich auf eine Aihrige Tournee nach 

CG wo er an einer Reihe von Gebirgsrennen teil- 
nehmen wird, 


tion, die wir heute in der Welt treffen, ift fo ſchwerwie⸗ 
W Natur, daß auf ſie noch kurz eingegangen werden 
ol 


Ehe Großbritannien den Goldſtandard aufhob, hatten, 
Bereits Aegypten, Braſilien, Uruguay, Mexiko, Venezuela 
Auſtralien und Eeuador entweder die Goldwährung aufge⸗ 
hoben oder infolge anderer Urſachen eine ſtärlere Entwer⸗ 
tung ihrer Valuten erfahren. Die Aufhebung des 
Goldſtandardes in Großbritannien am A. 
September N aufs nene die Währungsſitualion 
in Portugal, Auſtralien, Neuſeeland und Britiſch⸗Indien, 
ganz abgeſehen davon, daß Dänemark, Schweden und Nor⸗ 
wegen ſowie Kanada, Finnland, Aegypten und Bolivien 
durch die Preisgabe des Goldſtandards ihre Währungen 
automatiſch etwa im gleichen Umfange wie das engliſche 
Pfund mit entwerten ließen. 

Die Wirkung dieſer verzweifelten Währungsſituation 
in der ganzen Welt war, daß ſowohl die Länder, die den 
Goldſtandard preisgegeben hatten, als auch die Länder, 
die ihre ganze Kraft darauf verwendeten, 1 5 Währungen 
ſtabil zu halten, zu dem nur in äußerſten Kriſenzeiten bee 
nutzten Mittel der Deniſenbewirtſchaftunggrei⸗ 
fen mußten. Es gibt heute in der Welt kaum noch ein 
Land, Dellen Kredite und Währungsſituation fo ift, daß 
ein ungehemmter Deviſenverkehr möglich wäre. Die Li 
der Länder ‚die Vorſchriften über die Deviſenbewirt; 
tung erlaſſen haben, umfaßt: Großbritannjen, J. 
Schteden, Dänemark, Deutſchland, Griechenland, Britisch“ 
Indien, Argentinien, Chile, Uruguay, die Tſschechoflowalei, 
seen Brafilien, Bulgarien, Oeſterreich, Ungarn, 
Finnland, Eſtland, Lettland, Perſien, Rußland, Spamer 
und die Türkei. 

Dieſes von wichtigen Teilen der Geſamtwirtſchaft ge 
wonnene Bild iſt kroſtloſer taunt noch vorſtellbar. Das 
Kriſenjahr 1931 hat gezeigt, daß kein 
Staat in der Welt ji den vernichten⸗ 
den Wirkungen der Weltkriſe entziehen 
konnte. 

Die Verworrenheit und die Zerrütung, die in mehr 
oder minder ſtarkem Ausmaß alle Länder erſaßt hat, läßt 

dem wenig Hoffnung, daß in abſehbarer Zeit eine Er 
leichterung der Lage eintreten kann. 

Darüber hinaus aber hat das Jahr 1931 wie kein 
einziges vorher gezeigt, daß das kapitaliſtiſche Wirtſchafts⸗ 
fyjtem vollkommen außerſtande ijt, ſeinen eigenen Melas 
nismus, feine Produktion, ſein Kreditſyſtem, feine Wäy⸗ 
rungen zu meistern. : y ; ; 
Das Endergebnis ift, daß rund 100 Millionen Men 
jhen direkt oder indirekt durch die Arbeitsloſigkeit betrofr 
jen ſind und in bitterſtes Elend getrieben wurden. Keine 
Talſache vermag deutlicher und rückſichtslofer die Notwen⸗ 
digkeit zu erhärten, daß es einen Ausweg aus der Krije 
nur gibt, wenn das zum Chaos und ur Anarchie führende 
lapitaliſtiſche Wirtſchaſtsſyſtem beſeitigt und WC eine auf 
planmäßige Bedarſsdeckung gerichtete, von fozialen Ger 
ſichtspunkten geleitete Wirtichaftsordiumg erjegt wird, 

Allerdings ſcheinen die Ausſichten für die Erlangung 
dieſes Zieles ungünſtiger als je zu ein, weil es Kapi⸗ 
taliſten, die auf ihrem ureigenſten Gebiet der Wirtichaf.s« 
lenkung und Wirtſchaftsführung reſtlos verſagt haben, zu 
erreichen vermochten, daß mit der Weltwirtſchaftskriſe eine 
Welle der Sozialreaktion gegen die Arbeiterklaſſe vorge 
tragen werden konnte, wie ſie die Arbeiterklaſſe für un⸗ 
möglich gehalten hat. Der Epiſtenzkampf der Arbeiter⸗ 
ſchaft der ganzen Welt hat demgegenüber noch nicht zu dem 
notwendigen Zuſammenſchluß der geſantten Klaſſe geführt, 
der allein die heute noch vorhandene Vormachtſtellung der 
Kapitaliſten brechen kann. 

„Die Arbeiterklaſſe muß aus dieſer Kriſe die Lehre 
ziehen und erkennen, daß nur fejte Geſchloſſenheit die Moͤg⸗ 
lichkeit bietet, das verſagende lapitaliſtiſche Syſtem zu über⸗ 
winden und die Wiederholung einer derartig vernichten ⸗ 
den Wirtſchaftskriſe zu verhindern. Nur Geſchloſſenheit 
auf der ganzen Linie vermag auch die Durchſhrung eines 
großen internationalen Arbeitsbeſchaffungsprogrammes zu 
erkämpfen, wie es der Internationale eowerkſchaftsbund 
als Ausweg aus der Krije verlangt. Eine Gs Aktion 
wäre in der Lage, Not und Elend zu überwinden und den 
Menſchen wieder Arbeit und Brot zu geben. Ag. 


der bekannte franzöſtſche Pilot, 


beabſichtigt in ei . 
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17000 Meter boch autsufteigen, 
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Lodzer Volkszeitung — wreitag, den 1. Januar as. 


1932 Wahljahr für die Lodzer Selbſtberwallung 


Wir wollen nicht mehr Liften, Parteien oder Gruppen, ſondern Einzelperſonen wählen. — Lodz wird in 9 Wahlbezirle 
Zerſtückelt. — Wer garantiert und wer nlaubt an eine unparteiiſche Durchführung der Wahlen? — In der Stadtverwaltung 
fol nur derjenige ſitzen, der von der Regierung nicht beanstandet wird. 


Im Oktober 1927 wurde in unſerer Stadt die Wahl 
der gegenwärtigen ſtädtiſchen Selbſtverwaltung durchge⸗ 
führt. Laut dem bis jetzt verpflichtenden Selbſtverwal⸗ 
tungsdekret iſt die Kadenz eine dreijährige. Alſo ſollten 
Neuwahlen bereits im Oktober 1930 vorgenommen wer⸗ 
den. Der Stadtrat und Magiſtrat amtiert aljo jhon über 
ein Jahr länger als das Geſetz es vorſieht und wird vor⸗ 
ausſichtlich noch bis zum Herbſt 1932 amtieren. 

Im Frühjahr 1931 hieß es, daß die Neuwahlen ſpä⸗ 
teſtens im Herbſt 1931 durchgeführt werden, denn der Gejm 
werde ein neues Geſetz beſchließen und auf Grund di 
Geſetzes werden dann im ganzen Lande die Neuwahlen 
durchzuführen fein. 

Regierung, Ausſchüſſe derſelben und Unterkommiſſto⸗ 
nen haben an der neuen Geſetzesvorlage fieberhaft gear- 
beitet. Als man ſich aber das Projekt endgültig beſah, 
wurde es in den Papierkorb geworſen und das Innenminf⸗ 
ſterium aufgefordert, eine neue Vorlage auszuarbeſten. 


Die neue Geſetzesvorlage ijt nun da. Sie ift ein fel- 
ten anzutreſſendes Monſtrum. 


Das, was andere Staaten als unpraktiſch längſt verwor⸗ 
jen haben, wurde hier zu neuem Leben tmachgerujen. Polen 
fol nun plötzlich den kultivierten ſtandinaviſchen Staaten 
gleichgeſtellt werden — das Wahlſyſtem im neuen Gejeh 
ſoll aus Dänemark ſtammen — die ein gebildetes Bürger⸗ 
tum beſitzen und in denen ein jeder Bürger weiß, was ſeine 
ſtaatliche Pflicht ift. Dieſe Gleichſtellung oder Anpaſſung 
des Niveaus unſerer Bürgerſchaft an das weſteuropäiſcher 
Staaten wäre ja eine ganz ſchöne Schmeichelei für und, 
polniſche Bürger. Aber leiden haben wir bei uns noch 
nicht andere weſteuropäiſche Gewohnheiten angenommen, 
z. B. die Demokratie und die Unparteilichkeit. Und weil 
uns der Majumſturz 1926 dieje Gewohnheiten, die wir 
vorher ſchließlich auch nur ſtückchenweiſe beſaßen, genon 
men und deren Entwiklung unterbunden hat, ſo iſt das zu 
beſchließende Geſetz nicht ein Schritt vorwärts, ſondern 
ein ſehr großer zurück in das Zeitalter, da jede Diktatur 
in üppiger Blüte ſtand. An nachfolgenden Beispielen er- 
ſehen wir dies. 
Das neue Geſetz fol die Liſtenwahlen abſchafſen. 
Angeblich geht es um die Ausſchaltung der Parlei⸗ 
wirtſchaft. „Nicht der Parteimann, ſondern der „tlichtige 
Privatmann” fol gewählt werden“, jo heißt es in der 
SC ER Die „Parteiwirtſchaft“ wird endgültig ger 
köpft. 


So jol z. B. Lodz 72 Stadtverordnete wählen. Dieſe 
Wahl foll in der Weiſe vorgenommen werden, daß Lodz in 
9 a een zerſchnitten wird. Dieſe Zerſchneidung wird 
natürlich wohlweislich von jedem Geſichkspunkte aus über- 
legt werden. Bedeutend beſſer, als weiland Geiſtlicher 
Lutoſlawſti das mit den Sejmpahlen gemacht hat, In 
der Vorlage ſteht es nicht geſchrieben, daß auf jo und fo 
viel Bürger ein Stadtverordneter entfällt. Nein. Die 
Geometrie der Wahlbezirke wird ſchon dafür ſorgen, daß 
die „Unerwünſchten“ mehr Stimmen aufbringen offen, 
um einen Stabtbater zu wählen, als die Erwünſchten. 

In jedem der 9 Bezirke follen 8 Stadtverordnete ge- 
wählt werden, aljo zuſammen 72. Wählerliſten gibt nicht. 
Kandidaten für die Wahlen auch nicht. Es wird aljo nir- 


ends ausgeklebt und angelitfaßt fein, wer fih um das 
Mandat bewirbt. 


, Walters Reise 
um die Welt 
Wa 


Weihnachtserzählung von A. v, Hahn 
Copyright by Martin Feuchtwanger, 


Halle (Saale) 
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Zunächſt traten aber alle Gedanken über fein weiteres 
Schſckſal zurück. Er richtete feine Augen wie gebannt in 
den Hintergrund der Höhle, wo kein Schimmer des Tages- 
lichts mehr hindrang, und wo doch ein goldenes Lichtmeer 
erſtrahlte und tauſend funkelnde Lichter zuckten. Was er 
da jah, ließ im Augenblick alles andere hinter ihm ver- 
ſinken. 

Ein mit Edelſteinen überſäter Berg Gold lag dort out: 
geſtapelt, jo groß, daß ihn wohl kaum vier Pferde hätten 
von der Stelle bringen können, 

„Das iſt der Königsſchatz der Inſelbewohner!“ dachte 
Walter, noch immer ganz atemlos, als ſich ſeine erſte 
Ueberraſchung gelegt hatte. Der Traum der ſchwarzen 
Prinzeſſin war alſo doch in Erfüllung gegangen, und er 
war der auserſehene Schatzfinder geworden! 

Der wilde Freudenrauſch, der fich erft feiner bemächtigt 
hatte, als er ſich plötzlich als Beſitzer der größten Reich⸗ 
tümer der Welt ſah — denn niemand konnte ihn hindern, 
die Schätze für ſich zu behalten —, wich jedoch bald der 
traurigen Ueberzeugung, daß dieſer ungeheure Reichtum 
für ihn ganz wertlos war. Bald würde er ja entſeelt 
neben ihm liegen, und der Schatz bliebe für weitere unend⸗ 
liche Zeiten dem Schoße der Erde überlaſſen. 

War denn eine Rettung wirklich ganz und gar ang- 
geſchloſſen! Wenn er die herumliegenden Felsſtücke über- 
einander türmte und von dem Gold und von den Edel⸗ 


Jeder Einwohner der Stadt des Bezirks iji Kandidat. 


Von den zu wählenden 8 Perſonen oder Namen hat jeder 
Wähler das Recht, drei Viertel der Zahl auf den Wahlzettel 
zu ſchreiben, alſo 6. Mehr nicht. Es kann alfo der Wähler, 
an den heutigen bekannten Namen in der Selbſtverwalkung 
gemeſſen, jo wählen, daß er einen Kommuniſten, einen Mo⸗ 
warchiſten, einen Juden, einen Nationaldemolraten, einen 
Sanacjamann und einen Sozialiſten wählen kann, es kaun 
alſo auf einem Stimmzettel z. B. ſtehen: Ziemiencki, Wo⸗ 
jewudzli, Kuk, Lichtenſtein, Schott, Mineberg. Dagegen 
dürfen die genannten gar nichts einwenden. Sie mülſſen 
das Mandat annehmen, ob fie in der oder jener Geſell⸗ 
ſchaft gewählt wurden. Der Wähler kann aber auch anders 
schreiben: Den Namen jeiner Frau, feiner Schwiegermut⸗ 
ter, ſeines Arbeitgebers, ſeines Briefträgers, ſeines 
Schlächtermeiſters, ſeines Hausbeſitzers. Oder wen er 
eben wählen will. Auch die Hebamme. Auch fein Dienſt⸗ 
mädchen. Auch feinen Stubennachbarn. Denn alle find 
ſie Kandidaten. Und alle 
müſſen fie, wenn fie gewählt werden, das Amt nue 

nehmen, denn anderſalls droht ihnen Beſtrafung. 

Die abgegebenen Stimmzettel werden dann gezählt. 
Meier bekam 1 Stimme, Schulze 1000, Lehmann 600 
mim, Wer die meiſten Stimmen im Bezirk erhalten hat, 
erhält das 1., 2. niw. Mandat, die übrigen find Erſatz⸗ 
männer in der Reihenfolge der erhaltenen Stimmen 
Wenn alſo in der Anzahl der für fünf Jahre Gewähllen 
eine Aenderung eintritt, jo folgt der erſte Erſatzmann, der 
ruhig Kommuniſt fein kann, obwohl der Ausgeſchiedene 
Monarchiſt war. 

Soweit wäre ja die neue Geſetzesvorlage ſowohl de 
mokratiſch, alfo gleichberechtigend für jeden Bürger. Abe 


Und hier beginnt das, was die Dänen uns vorweg haben. 
Wer zählt die Stimmen? Wer prüft die Stimmzettel? 
Bis jetzt gab es Wahlkomitees, Parteien, Wählergruppen. 
Alſo an der Wahl in Die neue Vorlage ſchafft 
alle dieſe „Parteiwirtſchaft“ ab. Es gibt aljo leine In⸗ 
tereſſterten mehr. Alſo auch keine 5 am Wahlvor⸗ 
ang, auch nicht bei der Stimmenzählung. Alſo keine 
Verkvauensmänner. Die Vorlage hat das geſamte er: 
trauen der Adminiſtration übergeben. Alſo dem admini⸗ 
ſtrativen ſtaatlichen Apparat. Dieſer Apparat wird die 
ſchwere Arbeit für uns geplagte Bürger übernehmen. 
Denn die Stimmenzählung wird doch wochenlang dauern 
müſſen, da doch jeder Bürger andere Lieblinge haben und 
andere Namen auf das Papier ſchreiben wird. Wir haben 
ja ſonſt zu der Adminiſtrakton, der ſtaatlichen, auch beſon⸗ 
ders der uniformierten, ein hundertprozentiges Vertrauen, 
aber es gibt auch einzelne ungläubige Thomaſſe unter uns. 
Und dieſe Thomaſſe zweifeln heute ſchon daran, ob denn 
die Anzahl der Wahlzettel und dann auch die Namen der 
Gewählten ſtimmen werden. Ob z. B. auch wirklich So 
zialiſten oder Deutſche das Amt erhalten werden, trotzdem 
biele, viele Bürger ihre Namen auf die Stimmzettel ſchrei⸗ 
ben werden. 

Das ift das Intereſſante in der Geſetzesvorlage in 
bezug auf das Wahlſyſtem. Nun aber die anderen Be⸗ 
ſtimmungen. Auch fie find ſehr, ſehr hübſch. 

Der Magiſtrat beſteht aus 6 beſoldeten und 6 mbes 
ſoldeten Mitgliedern. 


Die bejoldeten jind: Der Stadtpräſtdent, die zwei Vizer 


feinen ſoviel darüber häufte, um den Felsſtücken einen 
fefteren Halt zu geben; vielleicht gelänge es ihm dann doch, 
ſo weit emporzuklimmen, daß er ſich auf die Abſturzſtelle 
zurückſchwingen könnte. Wenn er dann den Weg zum 
Ausgang zurückfände, dann vermochte er vielleicht doch in 
einem günſtigen Augenblick über den Tiger hinweg ins 
Freie zu entwiſchen. 

Den Verſuch wenigſtens wollte er wagen. Jetzt aber 
müßte er ſich zunächſt einmal gründlich ausſchlafen, denn 
ſeine Arbeit erforderte Kraft. Es waren alles ziemlich 
ſtarle Blöcke, die er von der Stelle wälzen mußte. 

Die leiſe Hoffnung auf ein Entkommen aus ſeinem Ge⸗ 
fängnis fachte auch feine Freude an den Schätzen aufs 
neue an. Etwas davon wollte er doch wenigſtens mit⸗ 
nehmen, falls ſeine Abſicht gelänge. Und ſo begann er in 
den Edelſteinen zu wühlen, ſuchte die größten Steine her⸗ 
aus, die teilweiſe die Größe eines Hühnereies erreichten, 
ſtopfte davon fo viele in feine Taſchen, als hineingingen, 
und füllte die Lücken mit Goldkörnern aus. Dann ſtreckte 
er fih an der Stelle, wo das Licht von oben hereinfiel, auf 
die Erde und verſant bald in den Schlaf der Erſchöpfung. 

Von einem ſeltſamen Geräuſch erweckt, ſchlug er die 
Augen auf. Er richtete ſich empor und ſchaute verwirrt 
umher. Träumte er denn oder war das Wahrheit, was er 
da fah? 

Ein ſehr ſtarkes Tau, an deſſen Ende ein ſchwerer 
runder Gegenſtand befeftigt war, hing von oben, aus der 
Lichtöffnung, herab und ſchlug an die Felswände an, Von 
dem Geräuſch war Walter erwacht. 

Mit einem Schrei, in dem ſich die ganze Seligkeit, die 
ſein Herz zu ſprengen drohte, Luft machte, ſprang er empor. 
Er faßte das Tauende — der daran befeſtigte Bleiklumpen 
hatte gerade den Boden erreicht — und drückte es jubelnd 


an Do, 


präſidenten und drei Schöffen. Sie werden vom Stad. 
rat gewählt, aber miffen vom Woſewoden heitätig! 
werden. Werden fie dreimal hintereinander gewählt unt 
nicht betätigt, jo ernennt der Wojewode an deren Stelle 
Kommiſſare. Werden fie aber gewählt und beſtätigt, 
fo hat der Wojewode jederzeit das Recht, fie auch ohne An, 
gabe des Grundes ihres Amtes zu entheben. Aljo Wenn 
jolh ein Magiſtratsmitglied nicht folgſam tjt... 

Die ehrenamtlichen Schöfſen arbeiten umſonſt. Sie 
werden auch vom Stadtrat gewählt und müſſen ihr 
Amt annehmen, widrigenfalls werden fie beſtraft over 
höher beſteuert. Auch ſie können jederzeit ihres Amtes 
enthoben werden. 

Gewählt werden die Stadtverordneten für 5 Jahre 
Die ehrenamtlichen ebenfalls für 5, die AT für 10, 
Die beſoldeten erhalten die Emeritur, falls fie 10 Jahre 
arbeiten und nicht mehr wiedergewählt werden. 

Der Stadtpräſtdent ift der Leiter der geſamten Stadt⸗ 
ſchaft. Der Magiſtrat Sept bedeutend größere Rechte 
Der S 


Stadtrat iſt lediglich eine beralende In⸗ 
en hat der Magiſtrat. 


ſtanz. 
Dieſe ſamoſe Gej 
kommen werden, hat noch eine ganze Anzahl andere 


esvorxlage auf die wir noch zurück 
Kur 
rloſttäten, auf die im Rahmen dieſes Artikels einzugehen 
zu weit führen dürfte. 

Die Vorlage wurde einer beratenden Körperſchaf“ 
von Selbſtverwaltur mmern vorgelegt. Dieſe Siyung 
jand Dienstag und Mittwoch voriger Woche in Warſchaut 
ſtatt. Ueber 20 Stadtpräſidenten waren dazu eingeladen. 

Sonderbarerweiſe hatte die Geſetzesvorlage nur zwej 
Gegner: Den Lodger Stadtpräſidenten Genoſſen Ziemienel 
jiti. De anderen 


Emerttur 


für die 
Daher die Wie 


Da 


tätigtes Stadtoberhaupt mit 10, 20 oder noch 
mehr Dienſtjahren in der Tajt 

So follen in Zukunft die Selbſtverwaltungen bei uns 
ausſehen. 

Im Februar oder März ſoll die Vorlage im Sein 
zur Annahme vorgelegt werden. Die „Abſtimmungsautr⸗ 
maten“, wie die heutigen Abgeordneten von einem Rechts ⸗ 
anwalt im Breſtprozeß bezeichnet wurden, werden beſtim pr 
die Hände dafür heben. Denn Befehl ift Befehl. 

Und da das Geiep vorſieht, daß Neuwahlzn in allen 
Städten Polens im Laufe von 6 Monaten nach Belan- 
gabe des Geſetzes vorgenommen werden mijjen, fo werden 
wir im Auguft, September oder Oktober 1982 wieder ein- 
mal wähi 8 

Hoffentlich bekommen wir dann endlich die entſpre⸗ 
chenden Männer und Frauen in das Gebäude am Frei 
heitsplatz hinein. 

Jeder von den Neuen wird feine eigene Politil ma 
chen. Vor feine Partei oder Gruppe wird er D nid 
verantwortlich fein. Und Demagogie wird Trumpf 
Denn jeder wird ſich ſo populär wie möglich machen wol⸗ 
len. Die Stadtväter werden fid) in Zukünft am Wohltur 
an uns gegenſeitig überbieten. Bal 


CCC AL A AEEA T (PCC 


Menſchen find in der Nähe — Menſchen! Und fonten 
es auch Schwarze fein — es waren Menſchen! Und wenn 
er dann auch die Prinzeſſin Heiraten mußte — er war doch 
am Leben und konnte auf endliche Rettung hoffen! 

Dem Inſtinkt des Augenblicks gehorchend, wickelte er 
das Ende des Taues, das noch um einige Fußlängen 
weiter heruntergekommen war und jetzt lang an dem 

Roa ſchleifte, um feinen Leib und befeftigte s mit einem 
noten. 

Dann eine bange Weile der Erwartung — und dann — 
o Wonne — vor Glücksgefühl wurde er ſchwindlig, er 
merkte, daß das Sell angezogen wurde, und dann fühlte 
er, daß er ſich von dem Boden erhob und langſam in die 
Höhe ſchwebte. 

Aber die übermenſchliche Freude hatte feine letzten 
Kräfte aufgebraucht. Er ſchlürfſe nur noch bei Bewußtſein 
den erſten Atemzug friſcher Luft, die feine Stirn um- 
wehte, ſog das köſtliche Labſal tief ein, ſah auth noch durch 
den Nebelſchleier, der fih über feine Sinne breitete, einer 
funkelnden Sonnenſtrahl aus der Höhe niederzucken un 
auf der Felswand ſpielen, an der er emporſchwebte, un 
dann verließ ihn das Bewußtſein. 

Als er zu ſich kam, fah er den ſtrahlenden, blauen 
Himmel über ſich und zwei Männer, die ſich über ihn 
neigten. T 

„Da haben wir ihn ja!“ rief der eine, ein alter grauz 
SE Herr, erfreut, als Walter die Augen aufgeſchlagen 
jatte. 

Walter jauchzte vor Freude laut auf, als er die gelieb⸗ 
ten Laute ſeiner Mutterſprache vernahm; und auch der alte 
Herr, der merkwürdigerweiſe dem Hausarzt ſeiner Eltern 
ſehr ähnlich jah, machte ein ſehr vergnügtes Geſicht, als 
er in Walter einen Landsmann entdeckte. 


1. Beiblatt zur Nr. 1 
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Lodzer_Bollszeitung 


Freitag, den 1. Januar 1932 


An die, die abſeits ſtehen! 


Die oe: wird ernſt. 
Die Zeit wird kurz. 

Genoſſen, merlet auf! 

Ihr dürſt nicht abſeits ſtehn. 

Ihr dürft nicht eigne Wege gehn 

Ihr müßt die Zeit verſtehn und dann 


Es nützt uns nichts; ein jeder helf ſich ſelbſt. 
Bedenkt, Genoſſen, was ihr ſprecht. 
Wir wiſſen wohl: es iſt euch dies und das nicht recht, 
Ihr wollt alleine glücklich ſein, 
Doch feid ips ſteis ja nur zum Schein. 
Ihr ſteht allein und wiederum allein, 
Und weit und breit ift keiner, der oa hilft 
Doch wir, Wir helſen uns Betz ſelbſt. 
Wir ſind die große Maſſe; wir leben nur von Qual, 
Wir werden wohl geſtoßen, doch ſind wir in der Ueber⸗ 
Wir warnen euch. Ihr feid am falſchen Weg Lzahl. 
Ihr lauft allein ins Nichts. 
Wir aber ſtehen ſeſt zuſammen, 
Denn kur in der Geſchloſſenheit liegt unſere Macht 


Die Zeit wird Ernſt. 

Die Zeit wird kurz. 

Unb die Entſcheidung drängt. 

Allein it nichts. it uns zum Ziel. 


Lotte Wurf. 
DIT 


Tagesnenigleiten. 


Lügenmeldungen der „Republita“. 
Wielinſti macht vor dem Beruſungsprozeß Stimmung. 


Geſtern brachte die „Republika“ in einem Artikel, der 
in der Tonart des Verleumders gehalten ift, eine Nade 
richt, daß die Angelegenheit der zwei Schöffen des Magi- 
ſtrats (Kul und bſti) das Wojewodſchaftsamt veranlaßt 
haben, dem Magistrat mitzuteilen, daß die Angelegenheit 
dem Unterſuchungsrichter übergeben worden ift. Daran 
knüpft der Verlälmder feine Meinung an, daß Schöffen, 
gegen die eine Unterſuchung geführt wird, ihres Amtes 
enkhoben aber in Amie verhängt werden müßten, wogegen 
der Magiſtrat aus dem Schreiben des Wojewodſchafts⸗ 
amtes keinerlei Konſeguenzen gezogen habe. 


ieee 


In der geſtern P Magiſtratsſitzung, an. 


der auch nach langen Wochen Fernbleibens der Verleumder 
Wielinfti Keilnahm, dem das Gehalt weiter gezahlt wird, 
obwohl er gar keine Arbeit leitet, ſtellte Schöſſe L. Rit 
an den Stadtpräſidenten die Anfrage, ob es wahr jei, daß 
der Magiſttat ein Schreiben von der Wojewodſchaft in 
Angelegenheit der zwei Schöffen erhalten habe und wenn 
ia, 2 er im Juſammenhange damit zu unternehmen 
gedenke. 

Stadtpräſtdent Ziemiencki anwortete darauf, daß er 
keinerlei Schreiben in dieſer Angelegenheit erhal? 
ten habe. Nachdem ihm geſtern früh der Artikel aus der 
Republika“ vorgelegt worden ift, habe er ſich mit dem 
Wojfewodſchaſtsant in Verbindung geſetzt, um zu erfahren, 
ob ein ſolches Schreiben von der Wojewodſchaft abgehan⸗ 
gen HE und vielleicht verloren ging, ob es eventuell ge 
schrieben wird oder gar erſt vorbereitet wird. Die Anis 
wort der maßgebenden Stelle war, daß die Wojewodſchaft 
ein Schreiben weder abgeſchickt, noch verfaßt hat und daß 
das Amt nicht die Abſicht habe, ein ſolches an den Magi 
firat zu richten, da keinerlei Veranlaſſung da⸗ 
zu vorliege. Aio fei die Meldung der „Republika“ 
eine aus dem Finger geſogene Rüge. 

Es ijt tief bedauetlich, daß wir mexilaniſche Zuſtänd. 
in unſerem Preſſeweſen haben. Dem polftiſchen Gegner 
tann man ungehindert die Ehre abſchneiden und ihn mit 
Schmutz bewerfen. Als Richtigſtellung lommt dann beſten 
falls die Formel; „Es iſt nicht wahr, daß...“ 

Schöſſe gu ` hat gegen das Urteil des Stadtgerichts 
in dem Prozeß gegen Bermit, der mit der Begründung 
freigefprochen wurde, er habe im guten Glauben gehandelt, 
Berbrung eingelegt. Dieſe Berufung ſoll im Januar im 
Bezrrlögericht zur Verhandlung kommen. 

Nach den Prozeß des Deutſchen Gymmaſiums gegen 
Danielewfki aber 

Di Gerichtsurteile nicht 
verben. 


dürfen keitiſiert 


Wichtig für Militärpflichtige des Jahrgangs 1911. 

In der Zeit vom 2. bis zum 15. Januar 1932 wird 
im Lokal des ſtädtiſchen Milikär⸗ und Polizeibüros (Za⸗ 
wabzta 11), Schalter 6, das Verzeichnis der Militärpflich⸗ 
tigen des Jahrgangs 1911 zum Einſehen ausgelegt. In 
dieſer Zeit lann das Verzeichnis eingeſehen und auf even⸗ 
tuelle Fehler oder Ungenauigkeiten geprüft werden. Jeder 
Fehler muß an Ort und Stelle angemeldet und durch enie 
ſprechende Belege richtiggeſtellt werden. 


Rund 519 Millionen Zloty Spareinlagen in Polen. 

Die Geſamt⸗Kapffalseinlage in den einzelnen Mont 
munalſparlaſſen innerhalb der Republik Polen betrug im 
Berichtsmonat Oktober 1931 zuſammen 518,9 Millionen 

loty. Im Monat September wurden 531,4 Millionen 
Zloty gezählt. Demnach war ein Rückgang der Kapitals⸗ 
einlage von 12,5 Millionen Zloty zu verzeichnen. Die 
Einlagen der Finanzinſtitute, jowie die Kontokorrente⸗, 
Scheck und Girbeinlagen verringern Déi im Monat Okto- 
ber 1931 allein um rund 4 Millionen Zloty. 
Der polniſche Viehbeſtand. N 

Nach Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes betrug in 

olen der Rindviehbeſtand am 30. Juni d. Is. 9 782 000 
tüd (Ende Juni 1929: 9 057 000), der Schweinebeſtand 
7314 000 d (Ende Juni 1929: 4 829 000). Die Zu⸗ 
nahme beträgt mithin in der Zeit von Mitte 1929 die 
Mitte 1931 bei Rindvieh 275.000 Stück (rund 8 Prozent), 
bei Borſtenvieh 2 485 000 Stück (51 Prozent). 
Polniſches Schlachtvieh nach Griechenland. 

In November hat eine der größten polniſchen Export⸗ 
firmen einen Schlachtviehtransport von 100 Stück Schwei⸗ 
nen und 37 Stück Rindern aus Polen über Rumänien 
nach Griechenland geſchickt. Trotz der langen Balm- und 
Seefahrt lam der Transport in guter Verfaſſung an. 
Der Zigarettenexport nach den nordiſchen Staaten. 

Der Export polniſcher Zigaretten nach den nordiſchen 
Ländern iſt in dieſem Jahre erheblich geſtiegen. Letztens 
hal das ſchwediſche Schiff „Gotland“ aus Gdingen nach 
Schweden eine größere Partie polniſcher Monopolziga⸗ 
retten mitgenommen. 


Ein glückliches 


Mutt 


wünfden allen Lefen und Freunden 


die Redaktion u. der verlag 
der „Lobzer Dolkozeltung‘‘ 


Die inländiſchen Zuckervorräte. 

Das Finanzminiſterſum hat erſtmalig Ziffern über 
Zuckervorräte in Polen in den letzten beiden Jahren 
kanntgegeben; dieje betrugen (in Tonnen = 1000 Rifo- 
gramm) am: 


1. 9. 30 1. 9. 31 1. 10. 31 
Weißer Zucker und Raffinade 132911 200230 17289: 
Rohzucker 10329 38153 


Insgeſ. a.Rohzucker umgerechn 158007 260631 86 
In der diesjährigen Kampagne werden in Polen nue 


450 000 T. (umgerechnet auf Weiß⸗) Zucker gegen 704 00 


) 
T. in der vorigen Kampagne gewonnen werden. Diere 
Produktionsabnahme iſt auf das Anwachſen der Vorräte 
und die Beſchränkung der polniſchen Ausfuhr durch die 
Bestimmungen der internationalen Zuckerkonvention zit: 
rückzujühren, durch die Polen ein Ausſuhrkonkingent von 
nur 283 530 T. zugebilligt worden iſt. 
Geſamkkontingent des polniſchen Exportzuckers 
über Gdingen der diesjährigen Kampagne beträgt 283 686 
T. Weſßzucker. 
Det traditionelle Maskenball der Feuerwehr 
findet, wie uns mitgeteilt wird, am 16. Januar 1932 im 
Saale der Philharmonie ſtatt und wird wie alljährlich, 
jo auch diesmal wieder den Clou der Faſchingsveranſtal⸗ 
tungen bilden, umfomehr, da doch die Einnahmen von bise 
jer Veranſtaltung zur Stärkung der Mafe unſerer Feuer ⸗ 
wehr beſtimmt find 


ſchenleben bedroht werden. 


Zur Verhinderung von Baulataftrophen. 
Eine Verordnung des Wojewoden. 


Im Einvernehmen mit dem Arbeſtsminiſterium har 
der Lodzer Wojewode zur Verhinderung von Baulataſtco⸗ 
Phen an die Kreisſtaroſteſen und die Stadtverwaltungen 
ein Rundſchreiben erlaſſen, in dem darauf hingewieſen 
wird, daß die Behörden auf Grund des Art. 378 des Bau⸗ 
geſetzes dazu berufen find, über der Sicherheit bei der Baus 
kätigkeit zu wachen. Dieſe Behörden werden in dem Rund⸗ 
schreiben dazu aufgefordert, die Einhaltung der Bauvor⸗ 
ſchriſten zu überwachen und dafür Sorge zu tragen, daß die 
Bauarbeiten nach den Regeln der Baukunſt ausgeffüört 
werden. Ferner wird darauf hingewieſen, daß außer der 
ſtrafrechtlichen Verfolgung der der Verletzungen der Bau ⸗ 
vorſchriften Schuldigen dieſe Behörden berechtigt ſind, die 
Unterbrechung der Bauarbeiten anzuordnen, wenn a] die 
Arbeiten ohne die erforderliche behördliche Genehmigung 
geführt werden, b) wenn bei Bauarbeiten Abweſchungen 
bon dem beſtätigten Bauplan feſtgeſtellt werden, c) wenn 
die Arbeiten in der Meile geführt werden, daß hierdurch 
Menſchenleben in Gefahr geraten. 

Im Falle der Aufhaltung der Bauarbeiten auf Grund 
der erſten beiden Urſachen kann die Wiederaufnahme der 
Arbeiten erſt auf Grund einer Genehmigung der maßgeben⸗ 
den Behörden erfolgen, Im dritten Falle jeten die Des 
hörden die Beſeitigung der Mängel ki, durch die Mens 
Aus dieſen Gründen wird 
durch das Rundſchreiben eine genaue Kontrolle der Bau 
arbeiten empfohlen, um alle entdeckten Mängel unverzüg 
lich zu beſeitigen und eventuelle Baulataſtrophen zu ver- 
hindern. 

Bei bereits erfolgten Baulataſtrophen haben die die 
Auſſicht führenden Behörden die Urſachen der Kataſtrophen 
genau feſtzuſtellen, auch in ſolchen Fällen, die leine Men⸗ 
ſchenopfer nach ſich gezogen haben. Die Akten über das 
Ergebnis der Unterſuchung mit Angabe der vermeintlichen 
Schuld, des verantwortlichen Bauleiters oder des Baur 
unternehmers ſind an den Wojewoden zu überſenden, der 
fie an das Arbeitsminiſterium weitergeben wird. Ferrer 
haben die die Polizeibauaufſicht ausübenden Behörden 
gegen die einer Baufataftrophe Schuldigen Strafverfahren 
einzuleiten und die rochtskräſtigen Urteile der Gerichte au 
den Wojewoden einzuſenden. (a) 


Schlechte Aus ſicht. 
Nut 30 Prozent der Patente für 1932 agebett, 


Der Termin zum Auskauf der Patente iſt bekanntlich 
geſtern abgelaufen. Trotzdem haben, wie wir von der 
Finanzkammer erfahren, bisher nur gegen 30 Prozent ver 
Geſchäftsinhaber die Patente für das Jahr 1932 ausge⸗ 
kauft. Auf Grund einer Anordnung des Finanzminiſte⸗ 
riums werden die einzelnen Steuerämter bereits am 2. 
Januar beſondere Kontrollbeamten nach der Stadt aus⸗ 
jenden, die eine Kontrolle der einzelnen Geſchäſte darauf⸗ 
hin durchführen werden, ob die erforderlichen Patente ge⸗ 
löſt wurden. In Fällen, wo die Geſchüfte ohne Patent 
geführt werden, ſetzen ſich die Geſchäftsinhaber einer Strafe 
in Höhe des 3- bis 20 fachen Wertes des normalen Patel 
tes aus. 

Unzweifelhaft iſt die gerin 
auf die allgemeine Wirtſchaf zurückzuführen, da 
zahlreiche Geſchä e einfach nicht in der Lage find, 
beim Jahreswechſel das für die Löſung des Patentes er 
ſorderliche Geld aufzubringen. Außerdem werden viele 
Geſchäftsinhaber beim Jah ejer ihre Geſchäfte gäng 
lich liquidieren und daher leine Patente für das Jahr 1932 
auskauſen. In Geſchäftskreiſen wird damit gerechnet, daß 
im Jahre 1932 gegen 25 Prozent der Geſchäfte liguidier, 
werden wird. (a) 


d 


A 
y 


ahl der gelöſten Patente 


Von der Roten⸗Kreuz⸗Kirmes. 

Wie uns von der Direktion der Lodzer Abteilung des 
Polniſchen Roten Kreuzes berichtet wird, hat die Kirm's⸗ 
veranſtaltung zugunſten der Jugendabteilung des Roten 
Kreuzes einen Reinertrag von 1405 Zloty 97 Groschen 
ergeben. Die Direktion dankt durch unſere Vermittelung 
allen denen aufs herzlichſte, die zum guten Gelingen der 
Veranſtaltung beigetragen haben. 


Am 14. Januar Prozeß gegen den Mörder Müllers. 

Der Prozeß gegen Lajb Lowa Karelieki, der im 
„ Ping⸗Pong“⸗Kiub in der Petrikauer Straße 90 einen, 
Boleſlaw Müller erſchoſſen hatte, ift auf den 14. Januar 
feſtgeſetzt worden. Der Angeklagte wird von den Rechts ⸗ 
anwälten Forelle und Strand verteidigt. Di 


Re, 1 latt) 


Lodzer Vollägeilung — Freitag, den 1. Januar 193%. 


Regiſtrierung der Arbeitsloſen für die 
außerordentlichen Unterstützungen. 


r täglich im 
I fs von 


oder vorübergel 


E Einkünfte haben, 
Unte 


zung gleichkommen. 

Arbeitsloſe, in deren Familie, mit der fie zuſammen⸗ 
wohnen, wenigſtens ein Mitglied arbeitet, können dieſe 
Unterſtügung wicht erhalten, 

Die Regiſtrierung der Arbeitsloſen geſchieht in ſol⸗ 
zender Reihenfolge: 

Montag, den 4. Januar 1932 — A, B, C, D, E, 

Mr BO): 
den 5. Januar — K, L. 
„den 7. Januar — M, N, O. 
8. Januar — P, D, R, S. 
9. Januar — T, U, V, W, 8. 
ig müſſen die Arbeitsloſen vor 


oder ein anderes Identi⸗ 


itimation, verſehen mit den, 
ein, und zwar das eigene wie 
„die zuſammenwohnen; 


das der Familienmitg d 
2 i Unternehmers über die Dauer 


4. Be 
uch des Arbeitsloſen jowie dis 
Familienmitglieder. 


tung einer Fekamme wegen eines unerlaubten Gin- 


Genf) 
Die in der 
nia Mal 
dem Abt 
Int ein 


gowſka 53 wohnhafte Hebamme Stejar 
t außer der Geburtshilfe auch mir 
cht. Unläugſt kam zu der Ma⸗ 
e um die Ausführung der ge⸗ 
1 erſuchte. Malinſka nahm 
griff vor, worauf ſich bei dem 
ung einſtellte und fie mit hoch⸗ 
Krankenhaus überführt werden 
Hier gab rante auf Befragen den Namen der 
Hebamme an, die auf von der Polizei verhaftet wurde. 
Gegen die Malinſka wurde von der Polizei ein Strafver- 
fahren eingeleitet. (a) 

Veſtohlener Eiſenbahnwagen. 

Das Dienſtperſonal eines aus Warſchau auf dem Fa⸗ 
britbahnhof eingetroſſenen Perſonenzuges ſtellte feft, Ab 
in einem Perſonenwagen von einem Diebe jämtliche Re 
men an den Schiebefenſtern des Wagens in einer Anzahl 
von 12 abgeſchnitten und geſtohlen wurden. Der Diebſtah 
wurde der Polizei zur Anzeige gebracht, die nach dem 
Diebe fahndet. Die Staatsbahn hat durch den Diebſtahl 
einen Schaden von 144 Zloty erlitten. (a) 

Diebiſche Zigeunerin. 

In der Wohnung der Tarba Krzepicka in der Dolna 
10 erſchien geſtern eine Zigeunerin, die aufdringlich die 
Krzepieka beranlaßte, ſich wahrſagen zu laſſen. Nach dem 
Fortgang der Zigeunerin ftellte die Krzepicka das ehlon 
einer Brieftajche mit 240 Blot Juhalt feit, die die Wahr⸗ 
Yagerin geſtohlen hatte. Die Beſtohlene erftattete über den 
Diebſtahl Anzeige bei der Polizei, die nach der diebiſchen 
Zigeunerin fahndet. (a) 

Wohnungsbrand. 

In der Wohnung des Jozef Seligmann in der Gdan⸗ 
jfa 47 entſtand geſtern aus bisher noch nicht ſeſtgeſtelller 
Urſache ein Brand, der fih in kurzer Zeit auf die Woh- 
nungseinrichtung ausdehnte. Der alarmierte 2. Löſch ug 
der Feuerwehr konnte den Brand nach halbſtündiger Löſch⸗ 
aktion löſchen. Ein Teil der Wohnungseinrichtung fome 
die Dede wurden durch den Brand beſchädigt. Der Sc. 
den ift nicht bedeutend. Zur Feſtſtellung der Urſache des 
Brandes hat die Polizei eine Unterſuchung eingeleitet. (a) 
Kohlengasvergiſtung. 

h 85 ihrer Wohnung in der Bieles 4 erlitten die Eher 
zeute Henryk und Janina Brzezinſtt infolge aus dem Olen 
dringender Kohlengaſe eine heftige Gasvergiſtung. Die 
Eheleute wurden geſtern früh von Nachbarn in bewuß⸗ 
loſem Zustande in ihrer Wohnung in den Betten liegend 
aufgefunden. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaſt erteilte 
den Verunglückten Hilfe und brachte fie durch Gegenmittt! 
wieder zum Bewußkſein. (a) 


Von einem Auto überfahren. 

In der Brzezinf raße wurde der Dobra⸗Straße 
wohnhafte 14jährige Antoni Karaſinſti von einem Aut 
überfahren und erlitt hierbei den Bruch eines Arme 
wie andere erhebliche Körperverletzungen. Ein Arzt E 
Rettungsbereitſchaft erteilte dem verunglückten Knaben die 


enen O 
rlaubten 
eine Blutve 


Vor dem Einſchlafen. 


Der „Wiriſchaſtsbund“ ſteht verlaſſen da. 


Das „Dreigeſtirn“ Danielewſki, Gebauer und Schie⸗ 
jer haben ausgesprochenes Pech. In den Kreiſen der Wij- 
E iſt das Urteil über ſie ſchon boat gefällt worden. 
Ein vernichtendes Urteil holten fie ſich bei der brei 
Oeffentlichkeit aus dem gegen fie von der Lehrerſchaft 
Deutſchen Gymnaſiums angeſtrengten Prozeß. 

Ihr „Stern“ — wenn er überhaupt jemals für fe 
geleuchtet hat — iſt im verſinken. Ob die „goldige 
Strahlen“ noch weiter für ſie den Weg bahnen werden, ift 
ſehr fraglich. Es ſieht jo aus, als ob das „Wohlwollen 
der Behörden“ von nun an ſchwächer zum Ausdruck ge⸗ 
bracht wird. Man jagt Dé dort endlich, daß von ſolchen 
Leuten wenig Poſitives für die „Sache“ zu erwarten ift. 
Die „Aufgabe“ iſt alſo nicht gelöſt worden. Bald wird 
auch bei den „zuſtändigen Stellen! das endgültige Urteil 
gefällt werden. Sobald dies erfolgt, kommen die „einzig 
loyalen Bürger“ zum alten Eiſen. 

Wie es in der „großen Organiſation“ — ſo bezeich⸗ 
nete vor Gericht Danielewſti jeine Partei — ausſteht, kön⸗ 
nen am beiten nachſtehende Tatſachen bezeugen. 

Die Organijatton hat zwar einige Dutzend Mitglie- 
der, freiwillige und zwangssweiſe, aber der Mitgliedsbei⸗ 
trag von 50 Groſchen monatlich wird nur von einigen ge⸗ 
zahlt. Ob der Vorſitzende dies tut, konnten wir nicht 
feſtſtellen. 

Das Wochenblatt „Deutſcher Volksbote“ wird in eini⸗ 
gen hundert Exemplaren fertiggeſtellt, zum Teil ins Haus 
geſchickt, aber die wenigſten ec die Gebühr dafür. Die 
großen Stöße der troßdem übrig bleibenden Exemplare 
nehmen nur den Platz an den Fenſtern im Büro ein. Das 
Wochenblatt jol übrigens bald eingeſtellt werden. 

Der mit Zwangsmitteln aufgezogene „Lehrerverband“ 
beim „Wirtſchaftsbund“ ſteht ebenfalls vor dem Zuſam⸗ 
menbruch. Zur Lehrerverſammlung vor ungefähr zwei 
Wochen find im ganzen 7 Perſonen erſchienen, wovon nur 
2 Lehrer, Schiefer und Frau Seiler, waren. 

Die für Sonntag vor Weihnachten anberaumte Ver⸗ 
ſammlung für die Gründung eines Geſangchors und eines 
Orcheſters iit nicht zuſtandegekommen. Es erichien nur 
jage und ſchreibe — eine Perſon, die dann auch wegging. 


Achtung, Chojny! 


Am 6. Januar 1932 (Dreikönigstag), vormittags 
10 Uhr findet im Parteilokal, Ryſia 36, eine 


—Mitgliederverſammlung 


ſtatt. In der Verſammlung wird Gen. J. Kocfolek 
ein Referat über das Thema 


„der Sünfiahresplan der Sowjets“ 


halten. Die Mitglieder werden aufgefordert, zu dieſem 
Referat vollzählig zu erſcheinen. 


Der ar per Ortsgruppe Chojny 
r 


.S. A. P. 


erſte Hilfe und ließ ihn mit dem Rettungswagen nach einem 
Krankenhaus ſchaffen. Den unvorſichtigen Chauffeur ſtellte 
die Polizei It und wird ihn zur ſtraftechtlichen Verant⸗ 
wortung ziehen. (a) 

Simulation eines Selbſtmordverſuchs. 

Die ſtädtiſche Rettungsbereitſchaft wurde goſtern nach 
dem Hauſe Pomorſta 70 gerufen, wo angeblich der in die⸗ 
Jon Haufe wohnhafte Arbeiter Frafleiszek Konjeezko, 
27 Jahre alt, einen Selbſtmordverſuch durch Genuß von 
Jodkinktur verübt haben ſollte. Der Arzt der Rettungs. 
bexeitſchaft nahm bei dem Konieczko eine Magenſpülung 
vor, konnte jedoch keinerlei Spuren von Jod in dem Ma⸗ 
geninhalt feſtſtellen. Da einwandfrei feſtgeſtellt wurde, 
daß Konieczlo den Selbſtmordverſuch aus irgend welchen 
Gründen ſimuliert hat, wurde der Vorfall der Polizei zur 
Anzeige gebracht, die gegen den Simmlanten ein Straſver ⸗ 
fahren eingeleitet hat. (a) 
Lebens milde. è 

In ihrer Wohnung in der Zagloba 20 in Chojny 
nahm die Franciszla Ferswanezyk in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht Jodtinktur zu fih und zog fid eine heftige Vergif⸗ 
tung 1 Sie wurde mit dem Rettungswagen nach dem 
Bezirkskrankenhaus geſchafft. — Die Wierzbowa 18 mojne 
hafte Felicja Olszewfka nahm in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Salzſäure zu fih und zog fid eine heftige Vergiftung zu. 
Ein Arzt der Rettungsbeveitſchaft erteilte ihr Bite und 
ließ ſie nach einem Krankenhaus bringen. (a) ` 
Det heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

ute haben folgende Apothelen Nachtdienſt: M. Ka⸗ 
erkiewiczs Erben, Zgierſta 54; J. Sitkiewiezs Erben, 
'npernila 26; J. GE | nn 25; W. Solols 
wiez und W. Schalt, Przeſazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
198; A. Rychter und B. Loboda, 11-go Liſtopada 86. 


Wiſſenswertes über Abſchluß 
von Lehrvertrügen. 


Durch eine Novelle zum Geſetz über den Arbeitsſchutz 
der Jugendlichen hat das Wohlfahrts- und Arbeitsmin⸗ 
ſterium das Recht erlangt, die Zahl der jugendlichen 
beiter einſchließlich der Lehrlinge in einem ſeſten Verhäͤlk⸗ 
nis zur Zahl der Vollkräfte zu begrenzen. 


Die Verſuche, die „Getreuen“ zuſammen zu halten, 
werden immer krampfhafter. Denjenigen, die durch den 
„Wirtſchaftsbund“ etwas „profitiert“ haben, droht man 
mit dem Verluſt desſelben. Alles deutet dahin, daß nur 
noch diejenigen „Anhänger“ der „deutſchen Ganacjar 
macher“ Gefolgſchaft leiſten, die Furcht vor Repreſſalien 
haben oder mit klingender Münze bezahlt werden. Div 
jenigen, die fih noch eine gewiſſe Unabhängigkeit bewahr 
hatten, kehren dem „Bund“ einfach den Ricken. it 
nämlich nicht jedermanns Sache, fich mit Danielem 
Gebauer oder Schiefer öfſentlich auf gleicher Stufe fte 
zu laſſen. 

Die abgehaltene Tagung der ehemaligen Zöglinge 
des Deutſchen Lehrerſeminars erweckte bei Danielen! 
und Schiefer ebenfalls den größten Groll. Exſichtlich wird 
dies aus den Fragen, die man den Organiſatoren der 
Tagung vorlegte. 

Die Fragen lauteten: 1) Warum wurde der „Kultur⸗ 
und Wirtſchaftsbund“ und der „Lehrerverband“ bei dieſem 
Bunde über die Tagung nicht informiert und nicht offizielt 
eingeladen? 2) Warum wurden die Zuſammenkünfte an 
den zwei Abenden nicht im „Bundeshauſe“, ſondern im 
Lokale des Männergeſangvereins abgehalten? 3) Warum 
wurde der Vizepräſes des „Bundes“ Schiefer nicht begrüßt, 
jo daß Redakteur E. Zerbe bei der Tagungserbffnung in 
der erſten Reihe ſaß, Schiefer dagegen "hinten jtehen 
mußte? 5) Aus welchen Mitten würde die Tagung 
finanziert? (Der Lehrer Richard Weinert verdächtigte 
jogar, daß Geld von „drüben“ für die Tagung antam.) 
Außerdem betonte Schiefer, daß die „Konſequenzen“ für 
die Teilnehmer nicht ausbleiben werden. 8 

Dieſer Zurredeſtellung und Verdächtigung folgte eine 
für die „Wirtſchaftsbündler“ unerwartete Antwort. Drei 
Mitglieder des Organiſationsausſchuſſes der Tagung, eher 
maliger Seminariſten, die dem „Wirtſchaftsbund“ angehö 
ten, haben schriftlich ihren Austritt aus dem „Wirtſchafts⸗ 
bund“ erklärk. 

Das find die Zuſtände und Methoden der „deulſc 
Sanierer“. Fürwahr eine „große Organiſation“ und ei 
„Geſundung des öffentlichen Lebens“. 


Entgegen weit verbreiteten irrigen 
zunächſt ſeſtgeſtellt werden, daß die Mu 
nungen zu dieſem Geſetz noch nicht erlaſſen ſind, aljo bis⸗ 
her die alten Beſtimmungen gelten, doch Zei jie in der 
nächſten Zeit zu erwarten. A 
Die Regelung wird Arbeitsbetriebe aller Art betref- 
jen; aljo nicht nur handwerkliche Lehrlinge des freien Gr- 
werbes und des Handels. Auf der anderen Seite finde: 


ſie ihre ſrenzung mit der , al des oben · 
jenannten Geſetßes; fie betrifft aljo nur Jugendliche unter 
8 Jahren. 


Bedenkt, Genoſſen was ihr ſprecht. 
der geplanten Regelung. Vorausſezung für die Beſchäfti⸗ 
gung eines Lehrlings Joll jein, daß der Lehrherr noch gum 
mindeſten einen Gehilfen beſchäftigt. In manchen ar 
ders überfüllten Gewerbezweigen Jol jogar nur auf je fünf 
Gehilfen ein Lehrlin zugebilligt werden. 

Soweit bereits Lehrlinge längere Beit in der Lehre 
ſtehen, werden fie vermutlich nicht bon dieſen Beſtimmun⸗ 
gen betroffen werden, doch ſoll der Arbeſtsinſpeltor das 
Recht erhalten, Lehrverträge, die weniger als ein Jahr be⸗ 
ſtehen, zwangsweiſe aufzulöſen. 

Von den anderen Beſtimmungen des bereits gelten 
den Geſetzes ift noch zu erwähnen, daß alle Lehrverträge 
ohne Arbeſtsentſchädigung oder gar gegen Forderung eines 
Lehrgeldes nichtig jind, und daß aus ſoſchen Verträgen 
dem Lehrling ein klagbarer Lohn⸗ und Entſchädigungsün⸗ 
ſpruch zuſteht, abgeſehen von der Strafe, dis das Gejep über 
den Lehrmeiſter verhängt. 

Nicht betroffen wird natürlich davon, daß der Lehr 
meiſter für freie Unterkunft und Verpflegung ſich ein Se 
geld zahlen laſſen kann, 


Aus dem Gerichtssaal. 


Wohnungsdiebin zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. 

Der Sierakowſtiego 35 wohnhafte Arbeiter Anton 
Tarnomſti bemerkte am 11. Oltober v. Js. bei der Heime 
kehr aus der Arbeit, daß die Tür zu ſeiner Wohnung ge⸗ 
öffnet war. Als er ins Zimmer ging, ſtürzten aus feines 
Wohnung zwei Frauen. Bei der ſoſort aufgenomme 
Verfolgung der Diebinnen, denn um ſolche handelte es 
wurde eine von ihnen feſtgenommen, während es der an» 
deren zu entkommen gelang. Die Feſtgenommene erwies 
ſich im Poligeifommijjariat als die mehrfach vorbeſtrafte 
Diebin Janina Olejniczal. Beim Verhör gab fe zu, in 
die Wohnung des Tarnowfki mit einer zweiten ihr unies 
kannten Fran eingedrungen zu fein, um einen Diebstahl 
auszuführen. Den Namen der zweiten Diebin wollte dee 
Olejniezak nicht nennen. — Geſtern ſtand die Diebin vor 
dem Stabtrichter und gab auch während der Gerichlsver⸗ 
handlung den Namen ihrer Helferin nicht an. Das Giant: 
gericht verurteilte hierauf die Janina Olejniezak zu 1 Jah 
Gefängnis. (a) 


Wegen ſchwerer Körperverletzung beſtraft. 
Geſtern hatte fih der Andrzej Sliwfufki vor dem Ba, 
zirksgericht der ſchworen etzung zu verantworlen, 
die er ſeinem Freunde Stefan Walczak beigebracht harte, 


Sonntag, den 3. Januar 1932, 6 Uhr abends, 
im Theaterſaal des Lodzer Männergeſangvereins, 
Petritauer Straße 243, 


Premiere 


„Frauen haben das gern“ 


Muſikaliſcher Schwank mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten von F. Arnold und E. Bach. 
Mujit von Walter Kollo. 
Geſangstexte von Rideamus. 


Ausgeführt von dem Enſemble der Thalia-Bühne, 

als Saft Hilde Stenzel⸗Bromberg: das Theater⸗ 

le unter Leitung von Mufikdiveltor Teodor 
inder. 


Dieſer muſikaliſche Schwank wurde im Jahre 
1931 an der Komiſchen Oper in Berlin urauf⸗ 
geführt und hat mit großem Erfolge längere Zeit 
den Spielplan dieſer Bühne beherrſcht. 

Zum Beſuch der angekündigten Premiere und 
der weiteren Aufführungen ladet frenndlichſt ein 


Theater⸗Verein „Thalia“. 


PS. Verkauf der Eintrittskarten Drogerie Arno 
Dietel, Latz Straße 157, Tuchhandlung ©. 
E Reſtel, Petrikauer Straße 84, und am Tage der 
Aufführung von 11—2 Uhr an der Theaterkaſſe. 


Am 16. November 1931 begegnete Sliwinſki dem Walczak 
auf der Straße und teilte ihm mit, daß er einen guien 
Poſten erhalten habe. Beide gingen hierauf nach einem 
Reſtaurant in ber Zgierſta 136, um das freudige Ereignis 
zu begießen. Dort verweilten beide 5 Stunden und trans 
ien 6 Flaſchen Schnaps aus. Troßdem Sliwiufli den. 
Schnaps beſtellte, verlangte er von Walezal bei der Vor⸗ 
weiſung der Rechnung die Bezahlung der Hälfte der Zeche. 
Als dieſer ſich weigerte, bezahlte Sliwinfki ſchließlich die 
Rechnung, begann aber gleichzeitig mit Walezak einen 
Streit. Auf der Straße zog Sliwinſti ein Zieler und 
perſetzte damit dem Walezak einige Stiche in den Bruſt⸗ 
faften, jo daß er blutülberſtrömt zu Boden ſank. Der nach 
einem Krankenhaus geſchaffte ſchwerverwundete Walczak 
mußte dort mehrere Wochen verbringen und konnte nur mit 
Mühe am Leben erhalten werden. 

Vor Gericht bekannte fid) der Angeklagte Sliwinſt! 
nicht zur Schuld und gab zu ſeiner Verkeidig nz an, daß 
er an dem 1 betrunken geweſen fei, daß er iber 
haupt nicht gedenke, was er getan habe. Das Bezirks⸗ 
gericht verurteilte den 31jährigen Andrzej Sliwinſtt zu 
Monaten Gefängnis, (a) 


Traurige Folgen eines Trinkgelages. 

Am 18, Oktober d. Is, erſchien im 1. Polizeikommiſſz⸗ 
tiat ein Jan Ehmieleckt und brachte der Polizei zur Ane 
zeige, daß ſei Bruder Stefan in der Wohnung eines 
Osmolſti in der Lutomierſta 69 bis zur Bewußtfoſigkeit 
verprügelt worden jet, Die Polizei leitete daraufhin eine 
Unterſuchung ein und konnte ſeſtſtellen, daß am Abend des 
12. Oktober d. Js. in der Wohnung des Osmolſti 
Trinkgelage ſtalgefunden hatte, an dem unter anderen 
Eheleute Gliwiniti, ein Gnizdzinſti und Stanislaw Chm 
leckt teilnahmen. Gegen Mitternacht verließ die bereits 
ſtark angetzunkene Geſellſchaft die Wohnung Osmolinf 
Auf dem Hofe Mtjtand zwiſchen den Eheleuten Sliwin 
und dem Chmielecli eine Schlägerei, an der auch der Gn 
dzinſti teilnahm. Hierbei wurde Chmielecli bis zur 
wußtloſigteit lagen. Dem am Boden liegenden Schw 
verletzten verſetten die Angreifer noch zahlkeiche Fußtritte 
gegen den Kopf, wodurch ihm die Schädeldocke eingeſchlag n 
würde. Au den Folgen der Mißhandlungen verſtarb 
Ehmielecki bald darauf im Krankenhauſe. Geſtern hatten. 
fii die Eheleute Jozef und Janina Sliwinſti ſowie der 
Wladyslaw Gnizdzinfti vor dem Bezt cht des g 
ſchlags zu werautvorten, 9 
Gericht ihre Schüld leugneten, verurteilte das Bezirks⸗ 
gericht den IBjähtigen Jozef Sliwinſti zu 2 Jahre Beſſe⸗ 
kungsanſtalt, bn jährige Janina Sliwinſka und der 
2 jährige Wladysſaw Gnizdzinfki wurden freigoſprochen. (m 


Rachſüchtige Diebe. 


Im Januar 1931 wurde in dem Lebansmittelladen 
des Wozufal in ber Franeisztanfla 33 ein Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl verübt. Dit Diebe wurden am nächſten Tage als der 
Antoni Smigielſth und Antoni Pawlowſki von der Polize: 
ermittelt und feſthenommen. Beide Diebe wurden hierauf 
vom Stadigerich!“ zu Gefängnisſtraſen verurteilt. Nach 
Verbüßung der Strafen drohten die wieder in Freiheit ge⸗ 
jehten Diebe dem Ladenbeſiter Wozuiak Rache für die A 
zeige des Diebſtahls. Im Lanie von 2 Monaten wurde 
Za Wozmial zweimal beſtohlen, doch konnten die bei⸗ 
den Diebe jedesmäl ihr Alibi nachweiſen, jo daß gegen fi 
nicht eingeſchtitten werden konnte. Erft in der Nach 
17. November 1931 konnten Pawlowfti und Smigielſti auf 
friiher Tat exviſcht werden, als fte in den Laden Wozuiaks 
eingebrochen waren. Geſtern verurteilte fie das Staot⸗ 
gericht zu je 6 Monaten Gefängnis. (a) 


Sport. 


Zum Lokalderby Union — LKS. 

Das Eulſcheidungsſpiel um die Meiſterſchaft von 
Lodz im Eishocken zwiſchen Union und LAS., das om 
Sonntag um 12 Uhr im Helenenhof ſteigt, verſpricht eines 
der intereſſanteſten Treffen dieſes Jahres zu werden, da 
um die Meiſterſchaft nur einmal die beteiligten Klubs ſpie⸗ 
len und deshalb auf ſpannenden und hochwertigen Sport 


ze 


Trotzdem die Angeklagten vor 


Loder Volkszeitung eitag, den 1. Januar 1932. 


gerechnet werden kaun. Bei Union ſpielen: Kaiſerbrecht; 
Stetka, Gotwald; Wegner, Prochnjewicz, Willamiti (D 
ger, Muſtalowiez), bei L S.: Jakubjee; Frenzel, Rufin- 
kiewiezz Krol, Chelmicli, Lutroſinfki. 


Aus dem Reime. 


Bürgermeifler Dulka verhängt. 


Regiert in der Staroſtei Rzewſti oder Selbſtverwaltungs⸗ 
inſpektor Szezerbinſti? 


Geſtern nachmittags erhielt der Magiſtrat von Ruda ⸗ 
Pabianfcla ein vom Staroften Rzewſki unterzeichnetes 
Schreiben der Staroſtei des Lodzer Landkreiſes, durch das 
der Bürgermeiſter Dulka in der Ausübung der Amtskätig⸗ 
tei verhängt und mit feiner Vertretung der Vizebürger⸗ 
meifter Belbel beauftragt wurde. Im Schreiben wird in 
allgemeiner Form dem Blürgermeiſter Untätigkeit und 
ſchädliches Wirken vorgeworſen. 

Dieſe Anordnung der Aufſichtsbehörde wird in Ruda⸗ 
Pabianicka berechtigtes Auſſehen und Beſremden hervor⸗ 
rufen, Weiß doch ein jeder Bürger, daß die Aulſſichts⸗ 
behörde jahrelang die größte Mißwirtſchaft der Sanacj.ı- 
bürgermeiſter und Veruntreuungen tolerierte und den Ruf 
nach Vergeltungsmaßnahmen ſtändig überhörte. 

Die „Vorgeſchichte“ für die lezte Anordnung ift wie 
der einmal bezeichnend für die heute herrſchenden Verhält⸗ 
niſſe. In der letzten Stad rdnetenfitzung berichtete der 
Selbſtverwaltungsinſpektor Szeezrbinſti über die von ihm 
jelber vorgenommene Prüfung der Tätigkeit der ſtädtiſchen 
Wirtſchaft von Ruda⸗Pabianicka. In feinem Referat war 
eine offenſichtſiche Spitze gegen die jetzigen Stadtbehörden 
vorhanden. Zu dieſem einſeitigen Referat nahm der Maz 
giſtrat Stellung. Der Magiſtrat ftellte feft, daß Szezer⸗ 
binſti parteiſſch die Prüfung der Stadtwirtſchaft durch⸗ 
führte, was im Protokoll feſtgelegt wurde. Das Protokoll 
wurde der Staroſtei pflichtgemäß überſandt. Ueber den 
Beſchluß des Magiſtrats empört, arrangiert Szezerbin 
ein „Verhör“ der Magiſtratsmitglieder. Die Magi 
mitglieder ſtellen erneut fejt, daß der Bericht über die 9 
fung parteiiſch gehalten wurde, Ein Tag darau 
die Amtsverhängung des Bürgermeifter: 
der voſtel: Staroſt Rzewſki oder der 


dinſti? 


Eladtratwahlen in Zugang, 
8 Wahlliſten auf 12 Stadtverordnete. 

Der Termin für die Wahlen der Stadtverwaltung von 
Tuszyn wurde auf den 12. Januar 1932 feſtgeſetzt. Ber 
reits jetzt herrſcht unter den Bürgern von Tuszyn eine leb⸗ 
hafte Wahlagitation. Wie wir erfahren, wurden in vi 
8 Wahlliſten beim Wahlkommiſſar eingereicht. Die Wagi- 
liſten werden vom Wahlkommiſſar Richter Rzymowͤfki in 
einer beſonderen Sitzung des Wahlkomitees geprüft wer: 
den, Für die Stadtratwahlen in Tüszyn find, wie wir feft- 
ſtellen konnten, insgeſamt nur 2150 Wähler berechtigt, die 
12 Stadtverordnete und 6 Vertreter zu wählen haben. Die 
einzelnen Parteien haben nach Neujahr Wahlverſammlan⸗ 
gen anberaumt. (a) 


Drei Perſonen ermordet. 
Blide Bluttat wurde vorgeſtern 
e Bitule in der Nähe von Lomza prp. 
La Joſef Duchnowſki warn 
rungen und hatten die be- 
jährige Marjanna und 
gen Sohn Stanislaw 
ermor! Nach d Bluttat warfen die Mörder ihre 
Opfer auf ein Bett und zündeten es an. Es entjtand hier⸗ 
auf ein Feuer, wobei die Leichen der drei Ermordeten zum 
Dil verbrannten. j 


im Dorfe 


Turek. Feuer. Im Zorte Ziemborow, Kreis Tu⸗ 
rel, brach auf dem Gehöft des Landwirtes Stanislaw 
Trembacz Feuer aus, das trotz der eingeleiteten Rettunge⸗ 
altion auf die Gebäude des Nachbargehöfts des Jozef $ 
ſtrzewa überſprang. Durch den Brand wurden zwei Wohn; 
hänſer, zwei Scheunen, zwei Viehſtälle und zwei Gerätes 
schuppen vollſtändig eingeäſchert. Der Brandſchaden be- 
läuft fih auf 40 000 Zloty. Während der Rettungsaktion, 
hat der Landwirt Kuſtrzewwa ſchwere Brandwunden dapor 
getragen, da er mit eigener Lebensgefahr dgs Vieh aus 
den brennenden Ställen rettete. Er mußte nach einem 
Krankenhaus geſchafft werden. Durch die polizeiliche Un⸗ 
terſuchung wurde feſtgeſtellt, daß der Brand durch unvor⸗ 
ſichtigen Umgang mit Feuer entitanden war. (a) 

Bromberg. Doppelmord. In den frühen Mor⸗ 
genſtunden des Mittwoch hat man einen Raubmord in dem 
dicht bei Bromberg gelegenen Hohenei verübt. Die 
Täter erſchlugen mit einer Ark den Söjährigen Mitji 
Wilhelm Lietzmann, der nur als Leiche aufgefunden würde, 
Seine Frau Henriette, die im Alter von 83 Jahren fein, 
erlitt ſchwere Verletzungen und wurde in das Krankenhaus 


eingeliefert. Ihr Zuſtand ift hoffnungslos. 
— ¼ ́——— Eet 
Bürſennotſerungen. 
Geld. | London 30,50 
Dollar HS 8. | SE dech 
Shes. I & el 
Berlin . 211.80 | 
Tanzga . e 174.— 


miasta LODZI 


K. KO UNITA 


Narutowicza W 42, 
nimmt Spareinlagen an: 
zu 8 % pro Jahr — auf jederzeitiges Verlangen, 
zu 9 % „ „ bei Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroſtunden; von 9—1 und 5-7, Sonnabends von 9—2. 


Der Geier hat das Wort. 


Für diefe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung, 


Um die Beleuchtung des Quellparks. 


t Redaktion der 
„Lodzer Volkszeitung“ 


An di 


Lodz. 

Anläßlich der Nachricht, daß nun auch der Ponia 
kopſki-Park in Lodz eine elektriſche Beleuchtung erhalten 
ſoll, ijt es angebracht, darauf aufmerkſam zu machen, daß 
die jhon feit Jahr und Tag fertiggeſtellte Beleuchtungs⸗ 
anlage des Quellparkes (Zrodliſta) bisher noch nicht in 
Gebrauch genommen wurde. Es wäre am Plaßze, vosrft 
dieſen Park wirklich zu beleuchten, bevor man eine neue 
koſtſpielige Beleuchlungsanlage im Poniatowſki⸗Parl aus⸗ 
führt, während der Quellpark weiter abends in ägyptif 

inſternis getaucht bleibt, vermutlich aus Sparſamkeits⸗ 
ſichten. \ 

Das Straßenviertel von der Przendzalniana bis am 
Targowaſtraße ift das längste in Lodz, und zwar beträgt 
die Entfernung von einer Straße bis zur anderen in der 
Fabryeznaſtraße faſt einen halben Kilometer. Die Eins 
wohner von Pfaffendorf und der dahinter gelegenen Straz 
ßen müſſen aljo abends, wenn der Quellpark geſchloſſen iſt 
(was nach Eintritt der Dunkelheſt ſchon der Fall tft), einen 
Umweg von faſt einen Kilometer machen, wenn ſie zur 
Stadt gehen oder aus der Stadt kommen. 

Es wäre ſehr erwünscht, ja ein unerläßliches Erforder⸗ 
nis, daß vor allen Dingen erft die beſtehende Beleuchtungs⸗ 
anlage im Quellpark in Benutzung genommen wird, bevor 
weitere neue ähnliche Anlagen geschaffen werden. 
Durch den Poniatowſli⸗Park findet keinerlei Verkehr 
Datt, während das Schließen des Quellparkes in den frühen 
Abendstunden einen ganzen Stadtteil vom Zentrum 
abſchnürt. 


D ögen unſere Herren Stadtväter vor allen Dii- 
gen in Betracht ziehen. 
Hochachtungsvoll 
M. Plihal 


(Einwohner von Pfaffendorf). 


Aus dem deutfthen Geflfihaftoteben 


Große Weihnachtsaufführung im neuen Jugendheim 
an St. Johannis. Am Sonntag, den 3. amtar, veran⸗ 
ſtaltet der Jungfrauenverein der St. Johannisgemeinde 
zum erſtenmal im neuen Jugendheim ſeine Weihnachts⸗ 
feier, und zwar abends 7 Uhr. Es werden geboten: 
ſänge und Deklamatſonen der Mitglieder des Jungfrau 
vereins. Beſonders aber jet darauf hingewieſen, daß die 
dramatiſche Sektion des Jungfrauenvereins ein vieraktig's 
Märchenſchauſpiel zur Aufführung gelangen laſſen wird. 
Die Eintrittsgebühr zugunſten des neuen Jugendheimes 

Erwachſene 1 Zloty, für Kinder 50 Groſchen. 


beträgt fi 
Weihnachtsfeier im Chriſtlichen Commisverein. Ain 
Ang den 5 


ag, den 5. Januar, veranſtaltet der Chriſtliche Come 
t in eigenem Lokale eine Weihnachtsfeier. Das 
gskomitee ijt rührig bei der Arbeit, den Mne 


nit verſchiedenen Unterhaltungen aufzuwarken. 
Mitglieder. und deren Angehörige ſowie Freunde 
des Vereins find herzlich willkommen. 


Evang. luther. Poſaunenchorverein „Jubilate“. Wit 
machen hiermit belannt, daß am Sonntag, den 3. Januar 
igenen Vereinslokal, Petrie 
mit 


1932, unſer Poſaunenchor im 
lauer Straße 288, fein diesj, ges Weihnachtsfeſt 
ehr reichhaltigem Programm veranſtaltet. 
den alle Mitglieder nebſt ihren werten 
Freunde und Gönner des Vereins auf das herzlichſte e 
geladen. Beginn 4 Uhr nachmittags. 


Der Vorſtand des Kirchengeſangvereins der St. Tiis 
Nitatisgemeinde gibt feinen Mitgliedern bekannt, daß das 
übliche Chriſtbaumfeſt in dieſem Jahre am Sonntag, 
3. Januar 1932, ſtaltfindet. In Anbetracht der Mir 
zung des ßen mit viel Koſtenaufwand vorbereitel 
Weihnach märchens „Aſchenbrödel“ in 6 Bildern von 
Hörner, wird mit der eigentlichen Feier bereits präziſe 
P Uhr. e werden. Kinder, die néie 
ommen, können fid die groß ende beim Aufſagen de 
Wünſche und Gedichte verſcherzen, deshalb wild p 10 5 
pünktlich zu erscheinen. Wegen Raummiangels iſt d 
Feſt nur für Mitglieder gedacht, dagegen für Gäſte, 

ide und Gönner unſeres Vereins wird dieſes blendento⸗ 
ne Märchen am Sonntag, den 10. Januar, wiederholt. 


— EEE mE 
Deutſche Sozialſſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Lodz⸗Zentrum. Montag, den 4 Januar, um 7 Uhr 
abends, findet eine tung Vorſtandes und der Vin 
trauessmänner ſtatt. 
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III. Die unvergl. Komiker 


Laurel und Hardy 
(Slip und Siab) 


müſſen ihn noch 
ſehen. 


Beginn der e Vorftelungen 5 5,7 
u. 0 Uhr. Feiertags ab 1 Uhr 
Freje der Mläge: 1.25 IL, 

51. „ 80 Gr. und 80 Gr. 


Nächſtes Programm 


Sm Namen des Zaren 


Außer Programm 


Kaltus verkauft Feuerzeug 


Mufit und Liedertert 
von Qstar Strauß 


und 
| Claudette 


i Kiechengeſangverein der 
St. Trinitatis gemeinde, Lodz 


Sonntag, den 3 Januar 1932, 


Chriſtbaumifeſt 


Im Programm u. a. 
A ge 
„Aſchenbröde 
Weihnachtsmärchen in 6 Bildern von C. A. Görner. 
Beginn pünktlich um 2.30 Uhr nachmittags. 


Zu dieſem Feft ladet die Herren Mitglieder nebſt mer Anger 
Ridoen herzlichſt ein 


. 

Opierajac sie na Rozporzadzeniu Prezydenta ne z dnia 31 sierpnia 
1930 roku o zabezpieczeniu podazy przedmiotów powszedniego użytku (Dz. U. R. P. 
Nr. 91 poz. 527), Rozporządzeniu Ministra Spraw Wewnętrznych z dnia 29 pażdziernika 
1929r. i z dn. 31 sierpnia 1930 r., o regulowaniu cen na przetwory zbóż chlebowych, 
mięsa i jego przetworów, oraz cegły (Dz. U. R. P. Nr. 81 poz. 607 i Nr. 60 poz, 480), 
Rozporządzeniu Wojewody Eödzkiego z dnia 8 kwietnia. 1929 roku, oraz na opinji 
Komisji- de ustalania cen, wyraZonejna posiedzeniu w dniu 28 grudnia 1931r. 
niniejszem podaję do wiadomości mieszkańcom m; Łodzi co następuje: 

Uchwałą Magistratu miasta Lodzi Nr. 1185 z dnia 30 grudnia 1931 r. zostały 


wyznaczone następujące ceny maksymalne (najwyższe): 
Na przetwory zbóż chlebowych za 1 kg. 
W DETALU: 


1) chleb żytni pytlowy 63% 21. —.45 der Vorstand. 

2) Zu kg. bochenek chleba pytlowego „ —.85 

3) chleb razowy » 5 

4) bułki 21. —.80 — 


(1 kg bułek winien zawierać 16 sztuk o wadze 62,5 gr. każda) 
mąka pszenna 55°/, zh, —4 
) „ „ 65% sh 
W myśl $ 10 zaeytowanego wyżej ER Mie Spraw Wewnętrznych 
winni żądania lub pobierania cen wyższych od wyznaczonych, będą ukarani przez 
władzę administracyjną Lei instancji wedtug art. art. 41 5 wyżej zacytowanego 
Rozporządzenia Prezydenta Rzeczypospolitej aresztem do 6 tygodni lub 
grzywną do 3000.— zlotych, o ile dany czyn nie ulega surowszemu 
ukaraniu w myśl innych Ustaw Karnych, 
Wyżej wyznaczone ceny maksymalne obowiązują na terenie miasta Łodzi 
od dnia następnego po ogłoszeniu. 


Deden Sie Ihren Bedarf an 


ZEITSCHRIFTEN 


Fachzeitſchriften 


Łódź, dnia 30 grudnia 1931 roku. Moden eit ri ten 
Wiceprezydent m. Łodzi ( Stanisław Rapalski Bücher Kat 
Geen — eh 
FF N) ü 

Dr. Heller Benerologiſche Wörterbücher 

een ne zc. Heilanſtalt W Eych Sen: Lela ulm. 
. — y W. Eychner M Feldman durch den Buche und geltſchtiſtenverttieb 
Nawrotſtraße 2 ger Spezialärzte Geburtshilfe und Frauen ⸗ 

een, Sos, dee, , ën VOLKSPRE 

Tel. 1704 von 8 Uhr früh bis 8 Uhr | Gegtelniana 4 (Früher 36) Wohnt debt t 

SS SA E abends, Sonn u. Welere | (Reben dem Kino Czary”) a 0 : 
e d wadzka „ e H 


Ve Nett d. dB übe nachm 


Site Unbemittelle 
Hellanſtaltspreihe. 


u. 2—3 von {pe}. Frauen ; 
urzttunen empfangen 


Lonlultaton 3 glotu. 


Empfängt von 2.30—4 u. 
von 7—8 Uhr abends, 


Tel. 15577, Sprechſtunden 
von 8 —5 nachmſttags. 


NETT 


Dentiche Genoſſenſchaftsbank 


= 
= 
E 


(Lodzer Volkszeitmig). 


ffn Kinoprogramm, 


Capitol: Der lustige Leutnant 
Casino: Im Morgendämmer 


z — Corso: Das Lied des Caballeros À 
at in Polen, A. G. Stoty 1800000. — NEE Der Fluch des Mandarinen» 
Aoschıaati geschlechts 

Boba, Miele e e Luna: Salto Mortala 
empfiehlt Dé zur Kinder⸗Wagen. Odeon und Wodewil: Die Zehn vom Pa: 
22 D ali 0 Metall⸗Beiiſtellen. wiak 
Ausführung jeglicher Bantoper nen 5 ; C4 viatowe: Du lügst, Weib! — Auf frische 
Eloge gigen (amer. Tat ertappt 
zu sünfigen Bedingungen, Walchtiſche. Palace: Pat und Patachon 
gahrung von Kinderſtüle Praedwıoänie: Der Liebling der Flotte 
im Fabrik o. Lager Rakieta: Die letzte Karnevalsnacht 
S arlonten in Zloth und Dollar = u | Spienaid: Der Ball in der Oper 
= 3 Uciecha: Der Held der Arena 
mit und ohne Kündigung, bei höchſten Taguepinfen. = 7 Werte 7 Viktoria: Stabskapitän Gubaniew 
SIE 7 0 baben in der „Boßser Dolls 
rr Anzeigen . teie anem arinin 


en 


Ar. 1 (Demat) 


70 Meter unter dem Meeresſpiegel. 
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Beſuch bei der „Lufitania“. 


Ein Stahlrohr frißt ſich in den Schiffsleib. — Technik der Tub. — Frank Erilley und 


fein Bruder. 


Amerika iſt immer noch in techniſcher Hinſicht das 
Land der unbegrenzten Möglichkeiten. Ein Ingenieur 
Simon Lake hat jetzt ein grobarliges Projekt entworfen, 
das die bisherige Submarinetechnik von Grund auf revo⸗ 
lutionjeren wird. Bisher war man bei Schiffshebungen, 
auf die unvollkommene Arbeit von Tauchern angemieje 
In Zukunft wird man die Taucher größtenteils entbeh cen 
können. Ein rieſiges Rohr, ſozuſagen ein Wurm von Stahl 
und Eſſen, wird in die Ozeantiefe vorgeſtoßen und mit dem 
Schiffswrack in direkte Verbindung gebracht. Die Mün⸗ 
dung des Stahlrohrs frißt fih förmlich in den Schiffsleib 
ein. Gegenſtände, die man heben will und die eine gewiſſe 
Größe micht überſchreiten, werden mittels eines beſonderen 
Inſtruments im Innern des Stahlrohrs, der „Tub“, an 
die Meeresoberfläche befördert. 

Die Schätze in der „Lutine“. 

Ingenieur Lake beabſichtigt, um die praltiſche Ber- 
wertbarkeit ſeines Projeltes nachzuweiſen, demnächſt 
Wrack der „Luſitania“ einen Beſuch abzuſtatten. D 
Schiff, das im Kriege mit 2500 Paſſagieren von eine 
deutichen U-Boot verſenkt wurde, liegt weſtlich der iriſche 
Küſte „50 bis 70 Meter unter dem Meeresspiegel im At 
den Ozean begraben. Noch nie hat ein menjchlich 
Auge dieſen ſchlümmernden St koloß erſchaut. 
wollen die Amerikaner das Unglaubliche möglich machen 

Ingemieur Lale gab bei einem Preſſeempfang in Neus 
yort eine Reihe intereſſanter Einzelheiten über fein gigan- 
tiſches Unternehmen bekannt. Das Stahlrohr, defen ted- 
niſche Details ängſtlich geheim gehalten werden, würde von 
Lale ſchon vor zwanzig Jahren erfunden. Damals, im 
Jahre 1911, hatte er den Auftrag erhalten, das Wrack 3 
holländiſchen Dampfers „Lutine“ am Ausfluß des Zuiver⸗ 
ſees zu heben. Dieſer Dampfer barg unermeßliche Schätze 
im feinem Innern jo Goldbarven im Werte von 20 000 000 
Mark. Simon Late tam damals auf die Idee, ein Stahl⸗ 
am zu bauen, um bis an die Lagerſtelle des Wracks zu 
gelangen, Der Ausbruch des Weltkrieges verhinderte die 
Verwirklichung dieſes Planes. Noch heute ruhen die Rie⸗ 
ſenſchätze der Lutine“ in den niederländiſchen Gewäſſern. 

Wie in einem U-Boot, 

Inzwiſchen hat Simon Lafe jeine Erfindung bedeu⸗ 

verbollkommnet. Das Stahlrohr ijt ſertiggeſtellt und 
hat ſchon mehrere Proben erfolgreich überſtanden. Es 
reicht bis zu einer Tiefe von hundert Metern. Lale glaubt, 
innerhalb von zwei ruhigen Wintertagen die Bergung des 
Kaſſenſchrankes der Luſttania“ vornehmen zu können 

Das Begſeitſchiff, ein gecharterter amerifanifher 
Dampfer, ermittelt zunächſt die genaue Lage des Wrack 
Dann wird das Stahlrohr in die Tiefe gelaſſen. Seine 
Mündung ſetzt fich auf den Körper der „Luſttania“. Dis 
Wände des Stahlrohrs, das biegſam ijt, jind derart fore 
ſtruiert, daß fie den höchſten Waſſerdruck auszuhalten ve 
nögen. Im Innern wird man nichts von dieſen ſubma! 
nen Gefahren verſpüren, ſondern den Eindruck haben, ſich 
in einem Unterſeeboot zu befinden. 

„Zwei⸗Kammern⸗Syſtem“. 
Auf Leitern und Treppen ſteigen Arbeiter und In⸗ 
henjeure von Bord des Begleitſchiffes aus in die Tiefe des 
ohres. Am Ende befinden Dé zwei Luftkammern. Die 
erſte ift das große Hauptquartier der Submarinetechniter. 
Sie enthält Telephone, Maſchine, Motore und Perijtope. 
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Natürlich wolle er gleich zu erzählen anfangen, aber 
der alte Herr legte ihm ſeine Hand beſchwichtigend auf 
den Mund, und et mußte erft allerlei ſchlucken und Do von 
dem anderen, anſcheinend dem Diener des alten Herrn, am 
ganzen Körper mit ſtärtenden Eſſenzen einreiben laffen, 
Wein trinten und einige Löffel Fleiſchbrühe ſchlucken, die 
gerade fo gut ſchmeckte, als wenn ea Hühnerbrühe aus ber 
elterlichen ſtüche wäre, und die er nach dem langen oben 
mit doppelſem Mehagen ſchlürfte. 

Erſt dain, nachdem er fih gefräftigt hatte, durfte er er- 
zählen, und es erfüllte ihn mit großer Genugtuung, daß 
der Proſeſſor, denn ein ſolcher war der alte Herr, in das 
höchſte Erflaunen geriet, als er feine Abenteuer und die 
eric en Gefahren ſchilderte. 

Dann berichtete er ſeinerſeits auf Walters Befragen, 
tie ex auf die einſame Inſel gekommen war und wozu 
die vielen Gerüſte und das große Fernrohr aufgeſtellt 
ſeien, daß er dieſe höchſt günſtig gelegene Inſel zu nft 
nomiſchen Forſchungen, insbefondere zur Beobachtung des 
Mondes, aufgeſucht habe. Nun habe er heute gerade zu⸗ 
ſällig auch ſeſtſtellen wollen, ob die ſeltſame Höhle, in die 
er das Seil hinabgelaſſen habe, vultaniſchen Urſprungs 
ſei, und habe auf dieſe Weiſe Walter retten können. 

Bewundernd betrachteten der Brofeſſor und fein Be 
gleiter die Reichtümer, die Walter aus der Schatzhöhle mit 
deraufgebracht hatte. Der Proſeſſor, der die koſtbaren 


Und von mehreren Glasſenſtern aus kann man die Arbei⸗ 
ten, die ſpäter in der zweiten Kammer vorgenommen wer; 
Ein beſonderes 


den, genau beobachten und überwachen. 
Verfahren ſorgt für die Entlüftung, d 
Der wichtigite Beſtandteil der „Tub“ jedoch 


NI UOUO UU UU UO 


Gedicht in diefer Zeit. 


` 
Meine Frau lommt nach Haus und weint wie ein kleines 


Kind, 
hängt ein maſchinengeſchrie 
bener Zettel, 
Weißt du auch, Mann, daß wir jet arbeitslos find? 
Wie lange lebt man denn von dem Better? 
Der Chef ſagt, daß er nur dauernd verliert 
Er hat uns nur noch aus Nächſtenliebe bei 
Vor fünf Jahren hat er rationaliſiert, 
Inzwiſchen haben ſich ſeine Finanzen gekräſtigt. 
Nun fährt er in ſeinem blauen Auto davon; 
Vielleicht in die Berge? Vielleicht auch an's Meer? 
Vielleicht gründel er morgen Mayer und Sohn? 
Für alle Fülle find feine Taſchen nicht leer. 


in der Fabrik an der Tür 


igt. 


Aber was wird aus uns? Bis jetz ſind wir noch ſo leidlich 


oben geſchwommen; 
Wir lebten wenn auch manchmal recht knapp. 
Wir haben nie mehr Ausſi 
Num reißt es auch u 


n den Strudel hinab. 
Willi Mader. 


it die 
11 


ht, irgendwo unterzukommen — 


zweite Kammer. Sie bildet gewiſſermaßen den Mund des 
gigantiſchen Stahlwurms. Baam werden die äußeren 
Tore geſchloſſen, damit kein Waſſer eindringen kann. Durch, 
eine leine Tür gelangen zwei Taucher von der inneren 
in die äußere Kammer. Durch ein kleineres Rohr "Mat: 
nun von oben Waſſer ein, bis die äußere Kammer voll 
kommen angefüllt ijt. Dann wird „dicht gemacht“. Cine 
eleltriſche Preſſe erhöht jetzt den Waſſerdruck in dem z 
ren Behälter, in dem ſich die beiden Taucher befinden, 
darin der gleiche Druck herrſcht wie „draußen“ in 70 M 
tern Meerestieſe. NM 

Nun öffnen die beiden Taucher den „Mund“ dos 
Stahlrohres, verlaſſen die Außenkammern und beginnen 
ihre Arbeiten an dem Schiffswrack. Elektriſch betriebene 
Bohrer, Kräne und andere Hilfsmaſchinen ſtehen zu ihcer 
Verfügung. Mit Melen techniſchen „Komfort“ men die 
Tieſſee⸗Techniler ganz andere Arbeiten vollbringen als 
bisher die gewöhnlichen Taucher. Die Dauer des Aufent⸗ 
haltes in 70 Meter Ozeantiefe ſoll eine Stunde nicht über ⸗ 
ſchreiten. Den Rückweg treten die beiden Taucher in der 
umgekehrten Reihenfolge an. 

Männer ohne Todesfurcht. 

Und wer wird nun den Mut finden, fih dieſen ſub⸗ 
marinen Gefahren auszuſetzen? Ingenieur Lake hat jhon 
ſeinen Mann gefunden. Es iſt der amerilaniſche Meiſter⸗ 
taucher Frank Crilley, der mit feinem Bruder die Arbeiten 
im „Munde“ des Stahlwurms vornehmen will. Dieſe 
beiden Männer unternahmen kürzlich in einer Tiefe von 
92 Metern einen einſtündigen Verſuch, der zur vollſtän⸗ 
digen Zufriedenheit ausfiel. d 

In dieſem Winter noch ſteht nun die große Senat on 
bevor. In den nächſten Tagen dampft Ingenieur Lake mit 
ſeinen Mitarbeitern nach Irland ab. Wird die „Luſi⸗ 
tania“ ihr 16 Jahre gehütetes Geheimnis preisgeben? 
Simon Lake glaubt fejt an vollen Erfolg, und die ameri- 
kaniſchen Geldleute, die ſein Unternehmen finanzieren, 
offenbar ebenfalls. Es ſcheint, als ob die ſubmarine Tech⸗ 
nik ſich wirklich an einer Wende ihrer Methoden befindet. 
Und dann wird der Ozean keine Myſterien mehr kennen. 


Nadie⸗ Stimme. 
Freitag, den 1. Januar. 
Polen. 


15 Mufti, 
Schallplatten, 


nſonſekonzert, 
und 19.40 
send 


cheſterkonzert, 19 V 


Plauderei mit einem Mann“, 
22.40 Nachrichten, 23 Tanzmuſtk. 


Ausland. 


Berlin (716 Lë, 418 M). 
8.55 Morgenfeier, 11 
Mandolinenorcheſte 
18.30 Konzert, 18 


ert, 16 Blasorche 
ungsmuſik, 20 Ope 


und der Sår 


muſit. 
Langenberg (635 155, 472, M.). 


mutt, 

Königswuſterhauſen (938,5 193, 1635 M.). 
79 konzert, 11.30 Bach⸗Kantate, 
gung aus Berlin. 

Prag (617 153, 487 M). 


7,30 und 11 Konzert, 8,30 Orgelkonzert, 10,20 und 17.30 
22.20 


Schallplatten, 
Schallplatten, 
Wien (581 893, 517 M). 
10.30 Orgevortrag, 


16 Konzert, 20 Orcheſterkonzert, 


Steine mit Sachverſtändnis ſchätzte, erklärte Walter für 
den reichſten Menſchen der Erde. 

Großmütig ſchentte ihm Walter einen der größeren 
Diamanten, den der Proſeſſor aber erft nach längerem 
Sträuben annahm, und auch dem Diener, der ſich gleiche 
falls ſo viel um ihn bemüht hatte, ſchenkte er eine Hand⸗ 
voll kleinerer Steine. 

Der Diener war vor Aufregung ganz närriſch ges 
worden, als er von dem Vorhandenſein der ungeheuren 
Schätze da unten hörte, und wäre am liebſten gleich hin- 
unter geſtiegen. 

Als er aber in die ſchauerliche Tiefe hinabblickte, übers 
legte er es ſich doch. Zudem betonte auch der Profeſſor, 
daß Walter, als Entdecker des Schatzes, das erſte Anrecht 
daran habe, und nur er darüber entſcheiden könne, ob ſie 
zutage gefördert oder weiter in ihrem Verſteck bleiben 
ſollten. Im Beſitz der unermeßlichen Reichtümer, die er 
bereits in der Taſche trug, erklärte aber Walter groß ⸗ 
mütig, auf jedes weitere Anrecht verzichten zu wollen. 

Am nächſten Tage fhan ſetzten Walter, der Profeſſor 
und ſein Diener die Forſchungsreiſe mit Hilfe des Flug 
zeugs fort. Sie flogen einen ganzen Tag, und ſpät am 
Abend landeten ſie in der Nähe von Lappland, wo ſie Zelte 
aufſchlugen und ſich dann ſchlaſen legten. 

Plötzlich ſchrat Walter aus dem Schlaf empor. Er hörte 
ein leiſes, klimperndes Klirren, und horchte auf! Dann 
durchfuhr in ein heftiger Schreck, und er richtete fid haſtig 
auf. Dort kniete ein Halunke am Boden, den Rücken ihm zu⸗ 
gekehrt, vor dem ausgebreiteten Tuch, das ſeine Schätze 
enthielt, und war gerade im Begriff, den größten Diaman⸗ 
ten in ſeiner Taſche verſchwinden zu laffen, 

Mit einem Satz war Walter hingeſprungen und hatte 
die Diebeshand erfaßt. Der Schreck hatte ihn ſo der 


Sprache beraubt, daß er ſich jetzt nur in lautloſem Ringen 


15.50 Kirderſtunde, 
16.40 Vortrag: 
7.15 Feuilleton: „Es komntt 
es und Angenehmes, 17.45 Dr- 
enes, 19.45 Hörſpiel: „Hochzeit 
auf Lobzow“, 20.15 Sinfoniekonzert, 21.55 Feuilleton: 
22.10 Soliſtenkonzert, 


inderſtunde, 12.10 EE 14.30 


ſpiel: „Die Zauberflöte“, 23 Nacht 


anſchl. Uebertra⸗ 


12.10 Orcheſterkonzert, 16.30 Johann: 


Strauß⸗Konzert, 19.25 Orcheſterkonzert, 21.05 Bekannles 
und Unbekanntes von Jaques Offenbach, 50 Tan: 
muſit. 


Sonnabend, den 2. Jannar. 
Polen. 


M.). 
„ 16.40 und 19.40 Schallplatten, 16.20 Funktechuit, 
18 Kinderſtunde, 18.30 „ nati 18.50 Verſchie⸗ 


denes, 19.45 Preſſe⸗Berichte, 20 Am Horizont, 20.1 
Orcheſterkonzert, 21.55 Feuilleton: „Was iſt S Lebens · 
zweck, gnädige Frau 2.10 Klavierkonzert, 22.40 Nach 
richten, 23 Tanzumſſik. 


Ausland. 


Berlin (716 155, 418 M). 
11.15 und 14 Konzert, 15.20 Jugendſtunde, 16.30 Unter- 
haltungskonzert, 18.30 Populäre Lieder, 20 Großen 
Tanzabend, 22.30 Populäre Abendveranſtaltung. d 

Langenberg (635 195, 472,4 M.). 
705, 13.05 und 17 Konzert, 14.35 Wochenendkonzert, 
15.50 Kinderſtunde, 20 Alles durcheinander, 22.30 Nacht⸗ 
mutt, 23.30 Meiſter des Jazz. 

Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 
12 und 14 Konzert, 14.50 Kinderbaſtelſtunde, 16.30 Konz 
zert, 20 Großer Tanzabend. 

Prag (617 13, 487 M). 
11 und 14.10 Schallplatten, 12.35, 15 und 20.20 Konzert, 
17,35 Literatur für die reifere Jugend, 21 Milinobstys 
Blasmuſik, 22.25 Bunter Abend. 

Wien (581 155, 517 M.). 
11.30 und 13.10 Konzert, 13.45 Schallplatten, 17 Unters 
haltungslonzert, 19.30 Heitere Chanſons, 20 Strindberg ⸗ 
Wedekind⸗Abend, 22.25 Tanzmuſik. 


bemühen konnte, das Kleinod den umklammernden Fin- 
gern zu entreißen. 

Endlich gelang ihm das. Im nächſten Augenblick aber 
fühlte er des Ruchloſen Hände an ſeinem Halſe, er wurde 
hintenüber geworfen, und der Angreifer kniete mit beiden 
Beinen auf ſeiner Bruſt. 

„Er wollte ſchreien, um den Profeſſor zu wecken, aber 
die mörderiſche Einſchnürung raubte ihm den Atem. Er 
ſchlug mit Händen und Füßen wild um fih, fih des Ane 
greiſers nach Leibesträften erwehrend. Da ihm der Hals 
zugeſchnürt war und er nicht ſchrelen konnte, und die Felle 
das Geräusch feiner heftigen Bewegungen dämpften, 
ſchlief der Profeſſor ungeſtört weiter. 

Er ſah, daß der ſchreckliche Menſch letzt nach einem 
Stiick Segeltuch griff, und ahnte, was der Böſewicht mit 
ihm vor hatte. Eine wahnſinnige Angſt packte ihn, ſein 
Herz pochte zum Zerſpringen, und der ſchreckliche Druck an 
ſeinem Halſe preßte ihm das Blut in feine Schläfen, daß 
er es wie glühendes Feuer hinter der Stirn und in den 
Augenhöhlen fühlte, Kochend ſtrömte der Atem aus ſeiner 
Bruſt, als die Finger ih plötzlich von feinem Halſe gelöſt 
hatten. Aber ehe er die Kraft gewann, einen Hilfeſchrel 
auszuſtoßen, hatte der Schreckliche ſchon das Segelleinen 
über ihn geworfen und ihn jo feft darin eingewickelt, daß 
er kein Glied mehr rühren konnte. 

„Der Profeſſor wird Sie dafür ſtrafen“, keuchte er, 
halberſtickt, während eine unerträgliche Hitze ſeinen Kör⸗ 
per durchſtrömte. 

„Sage es ihm doch, wenn du wieder herauskommt“, 
lachte der andere höhniſch. „Jetzt ſollſt du eine Luftfahrt 
nach unten machen, mein Bürſchchen! Dem Profeſſor er- 
zähle ich daun, du wäreſt ans Meeresufer gegangen und 
im Meere ertrunken. Sei unbeſorgt, ich werde mich ſchon 


herausredenl“ Foriſenung folar) 


EEN Sort egung) 


Sie holen ihm die Kleider, Strümpfe, Schuhe. 
Ktauſch, im Taumel ſtreift er alles über. Faßt die Mutter 
und die Schweſter an den Händen, und fo, den Kopf hoch 
erhoben, das Antlitz voll Jauchzen, To geht er die erſten 
zagen Schritte in die Sonne und in den neuen, hellen 
Tag hinein. 

„Mutter, nun bin ich dem Grabe ganz entronnen. Ich 
kann dich rufen, kann euch jetzt alle zu Hilfe rufen, wenn 
mich der Tod, der dürre Knochenmann, wieder bedroht... 
ober die Ratten kommen, die gräßlichen, abſcheul ichen Rate 
ten, die mir die Augen fraßen ... Ach, Mutter, es waren 
gar keine Ratten, aber der Tod... Soll ich dir erzählen, 
Mutter, wie oft ich ihm getroffen habe?! Immer konnte 
ich ihm noch entwiſchen. Ich war jung. Ich war ſchnell; 
bis das Eutſetzliche dann kam: er traf mich und traf mich 
doch nur halb. . Zuerſt vor pern. Wie wir marſchierten! 
Mit Muſik! Mit Fahnen! Auf den Engländer los. Bis 
dicht vor den Graben. Da ging es los. Rrrrrrrr — tat- 
taktaktaktak! Fünf, zehn, zwanzigtauſend Soldaten wa 
ten ſich in ihrem Blute. Im eigenen, warmen Blute! Bur- 
ſchen, Kinder noch, Freiwillige! Ich war nicht dabei. Nur 
meine Uniform war rot. Rot und durchdrängt vom Blut 
der Brüder! — — Ein anderes Mal: in Marſchkolonne. 
Plötzlich Alarm: Fliegerangriff! Deckung! Schon praſſelt 
uns das Eiſen um den Kopf. Und Pfeile, ganze Bündel. 
Die drehen fih wie Bohrer um den Leib, Ein Mann aus 
meinem Glied wurde von ihnen durchbohrt von der Schul⸗ 
ter bis zur Ferſe. Immer war es der Tod, tagtäglich ſtand 
er mir zur Seite. — — Zuletzt dann an der Somme. Maul⸗ 
wurfsarbett! Lauern und Bangen! Womens, monate 
lang! Zerriſſene Erde. Weit und breit nur Not und Tod! 
Da: das Eutſetzliche, Grauſame, Unfaßbare! Im tiefen 
Schoß der Erde. Der Boden wankt! Balken ſplittern! 
Betonwände, hart und dick, viele, viele Meter dick, ſtürzen 
auf uns! Verſchütten, zerquetſchen, begraben uns! Der 
Tod will uns meuchlings freſſen ...“ 

Die Mutter ſtört des Sohnes Rede nicht. Sie weiß, daß 
er ſich alle Not von der Seele reden muß. Sie ſitzen unter 
der alten Linde, und liebevoll hält ſie des Sohnes Hand 
umſchlungen. 

„Und dann war es dunkel und ſtill — dunkel — und 
Lil...“ 

Zärtlicher ſtreicheln ihn der Mutter Hände. 

e „Dunkel — und — ftill.,. Immer — dunkel — und — 
A “ 

Schützend umſchlingt ihn der Mutter Arm. Aber er 
acht fih frei. 

„Dunkel — und — still. 

Er ſpringt auf; fteil und drohend ſteht er in der Sonne, 

„Immer — dunkel — und — still!“ 

Er bohrt die Fäuſte in die leeren Augen und ſchreit: 
„Laßt mich allein! Laßt mich allein!“ 

Wie ein Sturmwind befällt ihn das Schluchzen. 

Frau Agnes hält den Kopf tief in den Schoß geſenkt 
and muß erkennen, daß es Augenblicke des Schmerzes gibt, 
in denen ſelbſt eine Mutter dem Kinde fernbleiben muß. 
Unauſhaltſam rinnen ihre Tränen. Erſchrocken wendet fie 
Do zur Seite, daß nur der Sohn, — — ach, der ſieht der 
Mutter Tränen nicht mehr 

Da tönt ein Zwitſchern in die Stille, ein lautes, helles, 
rohes Zwitſchern. Ein Zwitſchern aus fünf hungrigen 
Schnäbeln, die ſich, geborgen in des Baumes Krone, der 
fütternden Vogelmutter entgegenſtrecken. 

Der Kranke taſtet Do nach der Mutter Hände, fti und 
deſchämt. 

„Nun IR die Stille ſchon gewichen! — Und ich will 
wieder tapfer fein, immer, immer, hörſt du, Mutter!“ 

Und wieder ift er froh und dankbar. So froh wie vor 
hin, als er die Mutter und die Schweſtern an den Hän⸗ 
den ſaßte, mit ihnen durch den Garten aina. 

Er fragt die Mutter nach dieſem und jenem, Wie es 
dem Bruder im Felde geht, ob denn noch immer Krieg. 
Was der Großvater und alle Verwandten machen, Nach 
dem Häuschen und nach dem Garten. Fragt und fragt, 
daß fie zuſammenſitzen und plaudern bis in den ſpäten 
Abend binein. 


In 
Im 


Achtunddreißigſtes Kapitel. 


Als Hanna am anderen Tage kommt — fie komme ja 
kläglich, bringt Blumen, Früchte oder zumindeſt einen 
Heben Gruß —, geht ihr Frau Agnes fon entgegen. An 
ihrem leichten Gang, an ihren ſtrahlenden Augen erkennt 
das Mädchen fofort, daß eine Freudenbotſchaft fe er- 
wartet. 

„Werner hat Sprache und Gehör wiedergefunden ...“ 
Das klingt frei und froh, aus dankerfülltem Mutterherzen. 

Das Mädel öffnet weit die Augen, fragend, in frohem | 
Schreck. „Wie iſt es nur möglich Wie iſt das alles 
fo ſchnell gekommen ... Erzählen Sie, erzählen Sie doch, 
Mutter Hübner!“ 

Und Hanna hängt ſich an Frau Hanes Arm, die ihr 
berichtet, wie ſich alles zugetragen. All das Frohe dünkt 
ihr jetzt noch froher, all das Glück ſchier rieſengroß. Ach, 
wie froh ſie um des Sohnes willen iſt! 

Und Hanna hört ihr wortlos zu. Ihr iſt das Herz zum 
Zerſpringen voll, ihre Augen leuchten unter Tränen. 

„Nun darf ich Werner aber wiederſehen, und darf mit 
im ſprechen, Mutter Hübner ...“, bettelt fie von neuem. 

„Ich habe ihm von dir erzählt. Er wartet ſchon den 
ganzen Tag auf dich!“ 

Da macht das Mädel ſich von ihrem Arme los, ſpringt 
ibr voraus und ruft mit heller Stimme durch den Garten: 

„Werner! Werner!“ 

Irgendwoher klingt es froh zurück: | 

‚Hier! Hier bin ich, Gaig.. 


Frau Agnes und 


So ift auf einmal Sonne und Freude, eitel Glück und 
Jubel in Frau Agnes“ kleinen Garten eingekehrt. Werner 
taftete, unendlich liebevoll, immer wieder über des Mäv⸗ 
chens feines Angeſicht, hält ihre Hände. Hanna plappert 
und zwitſchert, wie ein Vöglein, das ſich des Sommers 
und der Sonne freut. 

„Was du wohl leiden mußteſt, du armer Junge!“ Bieb- 
koſend ruhen Hannas zarte, warme Hände auf des Kran⸗ 
ken Augen. 

Als wüßte er nun nichts von Leid und Leiden, ſchüttelt 
er ſeinen Kopf und weiß zu jagen: 

„Nun iſt ſchon alles gut! Iſt alles wieder gut, Hanna! 
Ich kann hören und kann mit euch ſprechen. Hören und 
ſprechen! Weißt du, was das ſchon bedeutet, Hanna? Daß 
ich nicht mehr begraben bin! Daß ich wieder lebe, mit euch, 
unter euch! Daß ich die Mutter höre, die Schweſtern! Und 
deine liebe, liebe Stimme! Daß ich euch fragen und mit 
euch plaudern kann! Ach, Hanna, es iſt mit Worten gar 


nicht auszuſprechen, was das für mich bedeutet!“ 


„Und deine Augen werden auch noch gut!“, will ihn 
das Mädchen tröften. 

„Die nicht! Die find und bleiben immer tot... Aber 
die Augen allein, was will das denn viel bedeuten, wo ich 
jo lange blind und taub und ſtumm fein mußte 4“ 

„Armer, armer Junge du!“ 

„Jetzt bin ich aber wieder reich! Veinahe ſo reich wie 
früher. Sehe ich euch doch, ſelbſt ohne meine Augen! Dich 
und die Mutter, die Schweſtern, das Haus und den Gar⸗ 
ten. Du biſt größer und reifer geworden, noch länger und 
ſeidener deine Locken: wenn du froh biſt, blitzen deine 
Augen, und dein Mund glüßt, wenn du ſprichſt ...“ 

Da drückt das Mädchen ihr Geſicht in ſeine Hände, daß 
fie nicht aufſchreien muß in heißem Mitgefühl. Und plüg- 
lich rinnen Tränen über ſeine Finger. Neue Not, neue 
Freude muß ſie ſich von der Seele weinen. 

Der Kranke läßt dem Kinde Zeit; nur feine Hände 
gleiten immer wieder über ihre Flechten, ihre Schultern, 
die leiſe unter ihrem Schluchzen beben. Nun gilt es ftar! 
zu ſein, ſo feſt und ſtart, wie ihn viele, lange, dunkle Nächte 
werden ließen. Als er das Weinen nicht mehr fühlt, hebt 
er zu ſprechen an: 

„Du ſiehſt nun, kleine Hanna, daß mein Leid noch nicht 
fo groß ijt, daß ich es nicht tragen könnte. Man muß nur 
einen Weg aus dieſem Duntel, muß einen Sinn in dieſem 
Leben finden. Und — beides habe ich gefunden .“ Er 
reckt ſich auf, zu einer Tapferkeit, die er ſich in ſeiner Not, 
die tauſend Nöte birgt, in ſeines Schickſals Nacht, die tau⸗ 
ſend Nächte mißt, errungen hat. „Laß dir erzählen, wie 
ich dieſen Weg gefunden habe: Ich war begraben, ver⸗ 
ſchüttet bei lebendigem Leibe. Meine Nägel durchwühlten 
den Boden, zerriſſen an Steinen, griſſen ins eigene Fleiſch. 
Ich ſchrie und ſchrie, kämpfte wie ein Tier um mein arm- 
ſeliges Leben. Wollte ans Licht, unter Menſchen, zu den 
Kameraden zurück! Ob man mich hörte, mir half — ich 
weiß es nicht! Auf meiner Bruſt kniete ein Alp, die 
Schwere Haftertiefen Bodens. In meinem Hirn, an 
meinen Augen fraßen fich die Ratlen feft. Oder ob es die 
pitzen Pinzetten helſender Aerzte waren — ich welß es 
nicht! Ich ſchrie und rang mit dem Schickſal, ganze Nächte, 
viele Tage lang. Schrie nach Licht und Luft, ſchrie, um 
den Klang der eigenen Stimme zu hören, die ich doch nicht 
hören konnte. Ob man mich hörte — ich weiß es nicht! Ob 
ich geborgen oder noch verſchüttet lag — ich weiß es nicht! 
Da legten fih zwei Hände auf meine Augen, zivei liebe, 
gute, leichte Hände, die ich bis in meine Nacht hinein er⸗ 
kannte. Und ich rief wieder, noch lauter und wilder als 
zuvor: Mutter! Mutter! Hilf mir! Nimm mich doch zu 
bir! Nimm mich nach Hauſe! Und wartete darauf, in 
Angſt, in Zorn, ob denn diefe Hände mich verſtehen, die 
Mutter ihrem Kinde Helfen könne. Oh, hätte ich hier ver- 
geblich gerufen —, dann mußte ich dem Grabe ganz vers 
fallen! Aber der Mutter Hände, dieſer ſtarken, guten 
eller ende konnen wein Puten konnen alle meine 


Not verſtehen! Konnten mir helfen und mich tröſten! Und 


| wie halfen fiel Ich tam nach Haufe, fühlte der 
Schweſtern, des Großvaters lieben Händedruck! War da- 


Heim, endlich daheim! In die Nacht, die mich umgab, diefe 
endloſe, grauenvolle Nacht, fiel der erſte, kümmerliche Hoff 
nungsſtrahl. Durch die Grabesſtille, die geſpenſterhaft und 
grauſam eine Mauer um mich baute, drang das erſte, ſpär⸗ 
liche Verſtehen. Ich ſog den Duft der Blumen ein, fühlte 
der Sonne Wärme wieder, trank der Heimaterde ſtarte 
Kraft. Da wußte ich: ich war gerettet! Des Grabes Pforte 
war geſprengt! Nun lag es an mir, dem Duft der Blumen, 
dem Schein der Sonne, dem erſten Hoffnungsſtrahl nad- 
zugehen! Und wieder waren jene Hände, jene ſtarlen 


Mutterhände, die mich ſorgſam und unendlich liebevoll 


auf dieſem fremden Wege führten. Immer war die Mutter 
bei mir! Da verkrochen Do die letzten Schatten, der Alp, 
die Ratten, die noch immer auf der Lauer lagen, um aufs 
neue über mich herzufallen. Aber die Mutter war ſtärker 
als das elende Gezücht! Unermüdlich, unbeirrbar ging fie 
ben Weg, der mich aus der Nacht ins Helle bringen ſollte 
Immer hielt ſie meine Hände, wußte mir durch dieſe mit⸗ 
zuteilen, was fie bewegte und was ich auch wiſſen folte, 
An ihrer Hand ging ich durch das Haus und durch den 
Garten, ſtand an den Beeten und fühlte ſo die Pflanzen, 
die fie in den Boden ſetzte. So wußte ich um ihre Arbeit 
und um ihre Sorgen. Am Abend ſaß ich, mit ihr und den 
Schweſtern, am Stamme der Linde. Mutter und 
Schweſtern ſprachen von der Arbeit des Tages. Ich ſaß 
daneben, mit geſchloſſenen Augen, in Träume verſunken.“ 
„Und an mich hajt du nie gedacht ?*, wagt Hanna leiſe 

einzuflechten. 

„Hanna!“ 
Wie ein Gelöbnis Mingt dies eine Wort. Dann ifi- es 
den beiden Inauen Plenihur Mine Gut nos 
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geimlichen Glücks und unendlicher Süße. Ded Kranken 
Hände ruhen, die ſonſt ſo blaſſen Wangen glühen wie im 
Fieber; und Hannas Augen glänzen glückſelig durch ben 
Schleier ihrer Tränen. 

Des Kranten Körper ſtrafft ſich bald aufs neue. Ein 
Falte legt ſich tief und hart zwiſchen die Brauen, die Toten 
Augen gehen irre. 

„Um dich kämpfte ich meinen ſchwerſten Kampf! Inınter 
ſtandeſt du im Spiegel meiner Seele: ein Kind noch, lieb. 
lich, froh und gut, das Schönſte meines jungen Lebens! 
Du hielteſt Sinne und Verſtand gefangen, das Herz, das 
dumme Herz! Das hüllte dich in immer neuen Zauber, 
malte dich in immer helleren Tönen, noch lieblicher dein 
ganzes Weſen, noch goldener und ſeidener das Haar, fe 
ſeiden, wie es meine Hände jetzt fühlen! Doch drohend 
mahnte die Vernunft: fie iſt ein Kind, ift für die Sonne und 
das Glüct geboren! Dein Weg aber muß ſtill und wunſch⸗ 
los führen, abſeits der Straße des Frohſinns und des 
Lachens! Muß ſtill und dunkel bleiben! Immer! Ewig! 
So find es zwei verſchiedene Wege, die ihr beide 
gehen müßt! Gehen müßt! Ihr Unglück würde ja 
noch größer als das deine werden! Man darf ein Sonnen 
kind nicht an die ſtillen Wege eines Blinden feſſeln . .“ 

„Sei füllt Sei til! Was du da redeſt, iſt ja Unſinn! 
Sit Heller Unſinn, Werner! Zwei Wege, die wir fortan 
geben müſſen! Das fagit du jetzt, wo ich fo froh bin, dich 
endlich wiedergefunden zu haben!“ 

„Arme, kleine Hanna! Arme Hanna du! Verzeſh', daß 
ich dir wehtun muß! Ich habe mich nun duſchgekämpft! 
Das eigene junge Herz bekämpft! Weißt du, was das be⸗ 
deutet, Gama?! — Run mach' mir meinen Sieg nich! 
ſchwer, nicht noch ſchwerer! Biſt ein Kind der Sonne und 


der Freude, Hanna! Ich: krant und blind in meinen beften 


ihrem Häuschen. 


Jahren! Du wirſt und mußt noch einmal glücklich werden 
Wirſt mitten im bunten Leben ſtehen, Gattin ftin unt 
Kinder haben! — Mich laß allein! Abſeits! Auf meinen 
ſtillen, dunklen Wegen .. — — Und — geh' jetzt, Hanna! 


Geh'! Ich habe endlich meinen Weg gefunden — nun ſollſt 


und darfſt du mich nicht wanken machen! Du liebe — 
kleine —, gute — Hanna du!“ 

„Ich will nicht, will nicht! Hörſt du, Werner !“, möchte 
fie noch ruſen —, da jicht fie in Frau Agnes! Augen, die 
freng und dunkel auf ihr ruhen. Sie bringt tein Wort 
hervor, weint und weint ein wehes Weinen, das ihr den 
hellen Sommertag und ihr junges, frohes Leben mit den 
düſterſten Schleiern verhüllt. Ach, könnte Ge das Leid von 
ihrer Seele weinen! Dieſes unfaßbare Leib, das Ihr weher 
als das Sterben dünkt. 

Weinend geht fie an Frau Agnes Seite durch den 
Garten. Ihr iſt ſo weh, ſo bitter weh, als müßtz ſie alles 


Gute und Schöne, alles Glück und alle Liebe dieſts Lebens 


hinter ſich laſſen. Ein Golgatha ſcheim dieſer Weg zu 
ſein, der Anfang einer endlos langen Kette trüber Tage. 
Zwei Hände, ſtarke, gute Frauenhände, die um dis Lebens 
tieſſte Nöte wiſſen, fühlt fie dann auf ihtem Scheitel, feg- 
nend, mahnend und auch tröſtend. Sie ſelber weif ja weder 
Nat noch Troſt in dieſem Leid... 

So Debt jie nicht des Kranken Jammer! Wie er auf: 
ſpringt, die Hände weit von ſich ſtreckt, ſein Glück, ſein 
Mädel zurückzupalten! Hört nicht das Stöhnen feiner ges 
marterten Seele, die ihren ſchönſten, iten Traum zu 
Ende träumt. 

Da ijt Frau Agnes ſchon an feiner Gute! Sie muf 
ja ſtark und ſicher fein! Muß beider Not und beide! 
Leid in ſich vereinen! Darf ihren Augen keine Träne, ihren 
Händen nicht ein leiſes Zittern gönnen! Ruß Ånen Blin 
den an den ſchrofſſten Klippen feines Weges vorüber⸗ 
leiten, ſtart und ſicher, ob fie gleich ſelbſt Inter des Schick 
ſals Wucht zuſammenbricht 

Wieder legt fie ihre Hände auf des Sohnes tote Augen, 
läßt ſeine Tränen, die ſich heiß aus feinen Höhlen zwän⸗ 
gen, über ihre kühlen Finger rleſeln, 

„Das war dein größtes — und fol dih dein letztes 
Enter bleiben, armer, armer Junge “ 

So trägt ber Kranke feine Liebe, feine Jugend, feinen 
Traum von Menſchenalück und Lebensfreude fill zu 
Grebe... 


Nennunddreißigſtes Kapitel. 


Und eines Tages ſteht Frau Agnes zweiter Sohn vor 
Aus dem Felde zurück. Der Krieg, 
dieſer unſelige Krieg iſt endlich zu Ende. Revolution, 
Wafſenſtillſtand, Chaos im Lande und aß der Front, 
Rückzug, beſchämend und voller Strapazen; Entlaſſung der 
Truppen und die Fahrt nach der Hel mat. 

Von allem ift nur wenig in den ſtillen Frleben von 
Frau Agnes“ Häuschen eingedrungen. 


Glückſtrahlend umringen alle den Heimgekehrten. Die 
Mutter, die Schweſtern, der blinde Bruder kommt dem 
jüngeren entgegen; Willlommen in der Heimat! Hunderte 
tauſendmal willkommen! 

Fröhlich drängen ſie ſich an ihn heran. Drücken ihm 
die Hände; immer wieder, Umſchlingen und tüſſen ihn. 

„Welch ein Glück, daß wir vich wiederhaben! Eudlich 
wiederhaben! Welch ein Glück!“ 

Die Schweſtern und der Bruder ſtrahlen. Die Mutter 
weint vor heller Freude. 

Sie wijfen kaum, was fie ihm Liebes antun können, Die 
Mutter holt das Beſte auf den Tiſch, die Schweſtern find 
um ihn bemüht, der Bruder fragt nach dieſem und jenem. 


Fortsetzung folgt. 


Nr. f. 


unk Mot, dis auch von ſämtlichen nordamerikaniſchen 
und SEN Sendern übertragen wurde, iſt von einem 


fremden der aus, deſſen Identität zur Zeit 
ſigeſtellt ijt, geſtört worden. Als der Reichspräſident am 
Schluß ſeiner Rede aus „Auch heute rufe ich . % 
begannen die Stöxungsver den Worten: „Achtung! 
Achtung! Daulſchland ſteht im Zeichen von Rotfront ... 
Der kommuniſtiſche Propagandaſprecher, der alsdann noch 
von der Einheitsfront des Proletariats ſprach und gegen 
Diktatur und Notperordnung aufrief, konnte dann wieder 
t Welle berdrängt werden, jo daß die letzten Worte 
i denten wieder deutlich zu hören waren. Die 
fich anih i agung ins Englijhe ift ohne wer⸗ 
tere Störungen vor fih gegangen 


Ungarn debſſelt Import polniiher Kohle. 
Det polniſßhe Kohlenexport nach Ungarn iſt bekannt⸗ 
lich in der letzichr geit infolge der Deviſeneinſchränkungen 
der ungariſchen Regierung ſtark zurückgegangen. Es be- 
ſteht aulgenblickſch Gefahr, daß der ungariſche Markt für 
die poluſſche Sdt: überhaupt verloren geht, und die pol⸗ 
niſche Preſſe äußert bereits verſchiedene Bedenken die 
Art. Der auggriſche Regierungskommiſſar für Kohle 
fragen hat Mea erklärt, daß Ungarn bei der Kohlenver⸗ 
korgung die Selhſtgenügſamkeit anſtreht. Auf den ungari: 
hen Markt wuſden aus Polen im Monat Oktober d. Is. 
12 607 Tonnen Kohle exportiert, im Monat November 
nur noch 8880 Fonten, 


Amer ilus Delegation für Abrüſtungs⸗ 
konferenz. 
Waſhußton, 31. Dezember. Die Namen der 
5 anlerikaniſche Delegierten zur kommenden Genfer Uhr 
züftungstonfereng find heute dem Sekretariat des Völket⸗ 
bundes mitgeteilt orden. Außer den beiden amerika 
5 Volſchafte rn eral- Dawes (London), der Haupt- 
elegierter ſein wird, und Hugh Gibjon (Brüſſel) werden 
zur Delegation der demokrakiſche Senator für Virginia 
Claude Soen, der Finanzſachverſtändige Norman D 
vis und Miß Mary Wooley gehören. Der amerikaniſ 
Geſandte in Bern Hugh Wilſon wird als ſtellvertretender 
Delegierter in Reſerve gehalten werden. Mit dem Sekre⸗ 
tariat, das als drei Sachverſtändigen für ſtaatsrechtliche, 
Heeres⸗ und Ma rinefragen und aus 7 techniſchen Sachver⸗ 
ftänbigen ſowie einem Preſſereferenten (Miſter Robert 
Pell) beſteht, wird die amerfkaniſche Delegation 17 Mii- 
glieder umfaſſen. 


Weiteres Vordringen der Japaner. 


Toko, 31. Dezember. Die japaniſche Vorhut iſt 
unter dem Befehl des Generals Tamon in Kupangtſu, 
einem wichtigen Eiſenbahnknotenpunkt, eingerückt. Sie 
Dieb auf feinen Widerſtand, da die Chineſen fidh) in Ri 
tung auf Tſchintſchau zurückgezogen hatten. Die Japaner 
ſollen außerdem abermals Niutſchwang beſetzt haben. 

Ueber London wird gemeldet: Die japaniſchen Strei- 
kräfte vor Kirkſchan werden jetzt auf 60 000 Mam ye 
ſchätzt. Die japaniſchen Truppen rücken den chineſiſch 
Streitkräften jletig nach und find nicht mehr weit von der 
Stadt entfernt, 


Wenn Paſtore Bolitit machen 


Paris, 31. Dezember. Wie eine Agenturmeldung 
aus Straßburg bejagt, hat die Direktion der Elſaß⸗“ 
ringiſchen Kirche den Paſtor Stricker aus Straßburg für 
wei Mongte ohne Gehaltsentziehung von der Ausübung 
Feines Amtes juspendiert, Die Mahregelung folle erfolgt 
fein, weil Paſtor Stricker in einer politiſchen Ce 
einen Artilel veröffentlicht habe, in dem er Frankreich b 
ſchuldigt, daß es die moraliſche Abrilſtung in Europa ver- 
Anker: und die Urſache der Kriſe jei, die beſonders in 
Deutſchland herrſche. 


z 
S 
& 


Helfingiors gegen Prohibition. 


Die Volksab⸗ 
folgen» 


Helſingfors, 


31. Dezember, 
ſtimmung über die Propi 


ition hat in Helſingfors 
des Ergebnis gehabt: für Beibehaltung der gegenwe 
Prohibitions beſtimmungen wurden 13000 Stimmen abe 
gehen, Ain keilweiſe Abſchaffung der Trockenlegungs 
fe ſtimmunger ſtimmten 600 Perſonen, für vollkommene 
Abſchaffung des Ausſchankverbots von alkoholiſchen Ge⸗ 
tränken 65 000 Perſonen, 


Amneſtie für verurteilte franzöſiſche Soldaten. 

Paris, A. Dezember. Zum Jahreswechſel hat der 
Präſtdent der Republik, Doumer, 263 von Militärgerichten 
verurteilte Soldsten begnadigt bzw. ihre Strafen herab- 
geſetzt. 100 Fälle unterliegen noch der Prilfung. 


Uedem 
19321 


Das neue Jahr, das heute beginnt, erfordert die Treue 
und Aufopferung imferer Lefer in verſtürktem Maße. 
Vor allem ift es nötig, unfere Zeitung in immer weiteren 
‚streifen zu verbreiten. 

Mir bitten daher alle unſere Leſer, nicht nur ſelbſt der 
„Lodzer Volkszeitung“ treue Leſer zu bleiben, ſondern 
auch, jeder in jeinem Kreiſe, neue Lejer und damit neue 
Mitlämpfer zu gewinnen. 


HINDI 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 1. Jannar 1999 


London, 31. Dezember. Mehrere Staaten, an die 
England mit dem Vorſchlage herangetreten war, ſich mir 
der Schweizer Regierung hinſſchtlich der Einberufung der 
Tributkonſerenz in Verbindung zu ſetzen, haben berei# 
geantwortet und ſprechen ſich mit Ausnahme Frankreichs 
in zuſtimmendem Sinne aus. Paris hat den Empfang der 
engliſchen Note nur amtlich beſtätigt und ſich mit dem Ver⸗ 
handlungsort Lausanne einverſtanden erklärt, erhebt aber 
Einwendungen gegen das Datum des Zuſammentritts, für 
das England den 18. Jannar vorgeſchlagen hatte. Die 
engliſche Regierung wird vorausſichtlich alle Stellungnah⸗ 
men der Staaten abwarten und versuchen, mit Frankreich 
zu einer Einigung Über den Zeitpunkt der Eröffnung der 
Konferenz zu kommen, ehe fie von fih aus amtlich an die 
Schweizer Regierung herantritt. 


Enttäufchung in England. 


London, 31. Dezember. Die Meldungen, wonach 
bei den Neparatio andlungen höchſtens eine Verlän 
gerung des Moratoriums herauskommen werde, haben in 
der City ſtark enttäu 


Wie Finanejal News” meldel, geht dort die allge⸗ 
meine Auffaſſung dahin, daß 
die engliſch⸗franzöſiſche Löſung ein unüberwindbares 
Hindernis für die Wiederherſtellung des deutſchen 
Kredites 
ſei. Die Banken würden einer Erneuerung der Kredite 
oder die Gewährung neuer Kredite an Deutichland ver⸗ 
weigern, und die Folge davon jei, daß eine Konſolidierung 
der Privatſchulden überhaupt nicht mehr in Frage komme. 
Der Preis einer engliſch⸗ranzö Liuheitsfront jet vie! 
zu teuer erkauft. Eine ſeſtere Haltung Englands gegen⸗ 
iber Frankreich hätte nicht zu einer Entzweiung mit 
ankreich, ſondern zum Ende der Reparationen und 
Kriegsſchulden führen können. Das ſchlimmſto, was mur 
von Frankreich erwarten könne, fei die Zurückziehung der 
Sterlingguthaben. 
Die „Times“ 


ten. 
Deutſchland brauche zur Wiedergewinnung ſeiner 
Zahlungsſähigkeit eine Atempan und Sicherheiten 
gegen eine Wiederholung der Kriſe. 
Ein Zahlungsaufſchub allein könne dies nich 
ſondern verſchlechtere die Lage Europas. 
Lauſanne mehr als eine Zwiſchenlöſung bring 
jegung hierfür fei erſtens ein angemejjener Zahlungsg 
idub und gleichzeitig eine Herabſezung der deutſchen Ver 
pflichtungen it eine Höhe, die keinen Zweifel darüder 
laffe, daß fie von Deutſchland ohne Gefahr für feine Wif 
rung erfüllt werden könne. Ein ſeſtes Abkommen zwiſchen 
den europäiſchen Mächten könne auch zu einer Meinungs⸗ 
änderung in Amerika führen, wo der Kongreß dann erken⸗ 
nen müſſe, daß die Zahlungsfähigkeit der Schuldner Ame⸗ 
rilas von der Deutſchlands abhär 


5 n 
die engliſch⸗franzöſiſche Losung als die ar 
illuſoriſchſte, die man ſich denken könne. 

völlige Kapitulation Englands vor Frankreich 
und verlängere nur die Qual der Welt. Die engliſche Re 
gierung müſſe auf der Konferenz eine eigene Politik ve 


Engliſche Zölle auf Früchte und Gemüſe. 


London, 30. Dezember. Das Landwirkſchafts⸗ 
miniſterium hat eine Zollverordnung herausgegeben, 
nach vom 5. Januar ab gewiſſe friſche Früchte, friſches 
Gemüſe und neue Kartoffeln ſowie Blumen mit einem 
recht hohen Zoll belegt werden, der bei den einzelnen Poſt⸗ 
tionen verſchieden tjt. 


Matuita wird ausgeliefert. 


Von Oeſterreich nach Ungarn. Und dann nach 
Deutſchland. 

Die Potsdamer Slaatsanwaltſchaſt, die das Eifer 
bahnattentat von Jüterbog behandelt, hat die Nachricht 
erhalten, daß das Oberlandesgericht in Wien beſchloſſen 
hat, den Eiſenbahnattentäter 2 atuſchta an Ungarn aus⸗ 
zuliefern wegen der im Haftbefehl angegebenen Straftaten, 
allerdings unter der Bedingung, daß eine eventuelle To- 
desſtrafe gegen Matuſchla nicht vollſtreckt werden darf. Es 
iſt nun die Möglichkeit gegeben, daß Ungarn eventuell 
Matuſchla an Deutschland ausliefert; allerdings muß der 
Eiſenbahnattentäter erſt die in Wien gegen ihm vollſtreckie 
Strafe verbüßen, bevor e Al mg an Ungarn bzw 
Deutſchland erfolgen kann. d 


Amerika will die Sender voneinander trennen. 

Die Vereinigten Staaten tragen ſich mit der Abſieh l, 
beſtimmte Einschränkungen durchzuführen, die den Zweck 
haben jollen, gen, die durch ein zu nahes Nebenein⸗ 
anderlie er im Aether hervorgerufen werden, 
zu bei blicklich wurde die Anzahl der Sender 


von über 50 Kw. auf 20 begrenzt. Die Vereinigten Staa- 


H 


Franlreich macht Schwierigleiten 


bei Einberufung der Tributlonferenz. 


ſolgen, deren m che Grundlage ſein könne, die deutſche, 
Reparationen auf 400 bis 500 Millionen Goldmark jeji 
zuſoten, die Deutſchland „leicht“ zahlen könne. £ 
Der arbeiterparteiliche „Daily Herald“ fürchtet, daß 
die jetzige Politit letzten Endes zu einer Verweigerung der 
Schuldenzahlungen nach bolſchewiſtiſchem Mufter führen 
müſſe. Eine große Gelegenheit ſei wieder mal verpaßt. 


e 
Boung⸗Plan „zeitweilie ausgeſetzt“. 
London, 31. Dezember. Wie die „Times“ m! 
det, legt die engliſche Regierung Wert darauf, einer end 
gültigen Regelung der Tributfrage jo nahe wie möglich zu 
kommen. Man ſei ſich klar darüber, daß ein Notbehelf 
das Vertrauen des Auslandes auf Deutſchlauds Zahlungs 
fähigkeit nicht wieder herſtellen werde, und wünſche den 
ſiſchen Standpunkt zugunſten eines kürzeren Bah- 
lungsaufſchubs der Wiederaufnahme der Sachleiſ 
gen in einem ränkten Maße als Teil der ungeſchüg 
ten Zahlungen zu ber ig Der Young Plan fei im 
Augen nur als „zeitweilig ausgeſetzt“ anzuſehen. Go 
ſei ſehr umwahrſcheinlich, daß ber die Frage des Goldſtan⸗ 
es und die Goldpolitik überhaupt auf der Reparations 
konferenz offiziell beſprochen werde. 
i Morning Poft” erfährt, Toll das Moraiv 
Deulſchland nicht von einem Moratorium fir d 
internationalen Schulden an Amerika abhängig gemad 


werden. 
Amerſla nimmt nicht teil. 
Waſhington, 31. Dezember. Das Staatsdepar 
tement teilte ſein i n Vertretern in Europ 
mit, daß bie Verein arattonsto 
ſerenz in Lauſanne nicht teilnehmen werden. 


Wer wird von den Engländern keilnehmen? 


London, 31. Dezember. Eine endgülti utſchol 
uber die Zuſammenſtellung der engliſchen Abordnung 
für die Tributkonferenz ift bisher noch nicht gefallen. Man, 
erwartet jedoch, daß der Außenminiſter Sir John Simon 
und entweder der Handelsminiſter Runeiman oder Schag⸗ 
kanzler Neville Chamberlain die Hauptvertreter Englands 
jein werden, 1 von den Finanzſachverſtändiger 
Leith⸗Roß begli tan 


Macdonald und Laval „wünschen“ eine 
Begeanung. 


London, 31, Dezember, Ein engliſches Blatt Mi; 
fih zu der bevorſtehenden Zuſammenkunft zwiſchen Mac- 
donald und Laval aus Paris melden, daß Miniſterpräſt 
dent Laval in allernächſter Zeit auf den persönlichen Brie 
Macdonalds a ten wird. Die Antwort werde dei 
engliſchen Geſchäftsträger in Paris zugeſtellt werden. Das 
Blatt fügt hinzu, unzweifelhaft wünſche Macdonald eine 
Begegnung und Laval fei von dem gleichen Wunſch beſeelt. 
Der franzöſiſche Miniſterpräftdent habe übrigens dem bri⸗ 
tiſchen Geſchäftsträger am Montag gejagt, er würde es 
vorziehen, wenn Macdonald nach Paris käme, da er ſelbſt 
im Juli Maedonalds Gaſt in London geweſen fei, 

Bei einem Eſſen im Stadtratsamt von Elgin hielt 
Macdonald eine Rede, in der er eine intereſſante Bemer 
kung machte. Er jagte, er könne nicht mehr verheimlichen, 
daß er einen Brief an Lapal geſchrieben habe. Er müſſe 
jedoch das Geheimnis in feinem Buſen bewahren, ob auch 
Laval an ihn einen Brief gerichtet habe. 
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en Te EN a a 


ten ſind in 5 Bezirke eingeteilt worden. 
verfügt über 8 Wellen. 
Flugzeug mit Gold muß riotlanden. 
Ein holländiſches Flugzeug, das eine Goldlandung 


non 600 Kilogramm für die Bank von Frankreich von 


Jeder Bezit 


Amſterdam nach Paris bringen ſollte, mußte wegen Schon 
ſturmes bei Montlognon notſanden. Das Gold wurde in 
einem Laſtauto nach Paris weiterbefördert. 


Am Neulahrstag, den 1. Jannar 1932, 6 Uhr abends, 
im Mönnergelangberein, Beteifauer Ne, 243: 


Dierte Wiederholung 


Ich hab' mein Herz 
in Heidelberg verloren 


Singſpiel in 3 Akten v „Warden d 
Ve eege 

Vollftändiges Theaterorcheſter, Zeitung Slapellireifter 

T. Ruder. Preeiſe der Plähe 1.505 Zloty. 
eg dae e ed lege Sech, Rate 


touer 187; Segëbaniin tel, Beie 
des Verführung von H bees and ab 4 he an der dhe 


eee 
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Preise erhielten: 


I. Flora Raszplowa, Pabjanice, ul, Południowa 25 


IL F. Stark, Łódź, ul. Pomorska 37 


II. T. Sandomierska, EödZ, ul, Przejazd 40 


Trostpreise, seidene Schlüpfer, wer- 

den Kinder erhalten, die sich in Be- 

gleitung ihrer Eltern zu uns am 

4. Januar 1932 um 4 Uhr nachm. 
melden werden. 


Zodzer Volkszeltung — prertag, den J. 


Janes 1882 


„PAW” wünscht 


ein glückliches Neujahr! ` 


Stop! Schon heute meiden wir Ihnen die grosse 


Neujahrsüberraschung! 


Das erste Gesetz der Frau — 
Trag Wäsche Marke Pfau“ 


Glüdliches Neujahr 
wünſcht Hellſeher J. Karten und Vilma Turay 
den Leſern det „Lodzer Volkszeitung“. 


Die Experimente des auf der ganzen Erdkugel 
detannten Hellſehers und Graphologen J. Karten 
und des Phänomenalen Kriminal⸗Mediums Vilma 
Turay find von Kriminologen, Juriſten, Aerzen 
und Univerſitätsprofeſſoren als wahres Hellſehen 
anerkannt worden. 

Ein Lichtbild od. die Handſchrift einer Perſon ge⸗ 
nügt Taray. Mr die Seance; vor ihrem geiſtigen 
Auge rollt der Lebenslauf dieſes Menſchen ab, von 
der früheſten Vergangenheit bis in die fernfte Zu ⸗ 
tumft. In moftifdes Dunkel gehüllte Kriminalfälle 
hat Turay mit bewundernswerter Sicherheit und 
Genauigkeit, dank ihrer hellſeheriſchen Fähigkeit zu 
löſen vermocht. 

Willſt du wiſſen, was für einen Charakter dein 
Kompagnon, deine Braut, dein zufünftiger&hemann 
hat, was aus dir ſelbſt wird, was du machen folt? 
Mache keine Geſchäfte, ſchließe keine Kontrakte ab; 
laß dich zuvor von einem wahren hellſehenden Me⸗ 
dium beraten und du machſt keinen Fehlgriff in 
deinem Leben, 

Zu einer Deutung ift erforderlich: Geburtsba⸗ 
tum, und zwar Monat, Tag und Jahr, wenn es 
geht auch die Stunde. 5 beliebige Fragen des Me: 
ſers werden beantwortet. 

Das Honorar muß im Voraus eingeſendet wer⸗ 
den: 5 Zl. in Briefmarken oder durch Poſtanwei⸗ 


jung. 
der „ Karten, Grafolog, Katowice, ulco 
Slowackiego 19, m. 7. 


Zu: und Gorblager 


SZ. MAROKO, Lodz 


Nowomieilla 2, Felephon 159:48 
mme für die MWinterfatfon Stoffe für Anzüge, 
Herren- u. Damenmäntel aus Blelitzer u. Tomaſchorer 

Jabriten, bekannt wegen ihrer Güte. 


GR EEE RE 
Dr. med. NIEWIAZSKI 


"Segen für Haut- und veneriſche Krankheiten, 
Unterſuchung von Blut und Ausfluß. Elektrotherapie, 
Diathermie 
Andrzeſa 5, Zeienbon 15 3:40 
Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Feiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 
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N ee 


Zahnarzt 


H. SA URER 


Dr. med pt. approb. 


Mundchlrurgle, Zahnheilkunde, füuſtliche gühne 


Dotuikauer Straße Ar. 6 


Du 


Alte Gitarren 
und Geigen 


taufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſikinſtrumentenbauer 
J. Höhne, 
Alexanbrotuſfa 64. 


ETWAS NOCH NIE DAGEWESENES! “a 


„PA 


gewährt Ihnen der Gedanke an unseren | 


grossen 


I 


Inventurausverkauf v. 1.—15. Januar 1932 


(DETAIL-VERKAUFSSALON) 


ŁÓDŹ, PIOTRKOWKSA 154 


Rakieta 


Sienkiewicza 40, 


Heute und folgende Fage: 


Die legte 
Karnevals nacht 


Harold MURRAY, Norma TERRIS 
Robert EDESON, Douglas GILMORE 
und Charles NORTON 


Attualtläten aus dem Reihe 


Beginn um 4 Uhr nachmittags, Sonnabends und 
Sonntags 2 Uhr. Bur erſten Vorſtelung alle 
8 8 Mlätze zu 50 Groſchen. 


Zahnürztliches Kubinett 


Gluwna 51 Tondo fla 3.174-93 


Empfangsſtunden; von 9—2 und 3—8. 
ellanftaltobrelje. 


Sonntag von 10—1 Uhr. — Heile 


Die Sodawaſſerfabrit 


R. FRIEDWALD 


RIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


liefert Sodawaſſer, Limonade und Tiſchwaſſer 

für Feſte, Bälle und in Privathäuſer zu güne 

ſtigen Preiſen. Gür Vereine 109, Rabatt. 
Schnelle und folide Bedienung 


